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Erſcheint täglich Abends 


Sonn- und Feſttage ausgenommen. Bezu 


Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Boflanfiatten 2 
Bri⸗ 11111 ins Haus 2,42 Mk. 


Ulden 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


ugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., I A ins 


Sonntag, den 31. März 1901. 


„durch 


| 


Hunnentum in mufikaliſcher 
Bearbeitung 


verbreitet ein Berliner Muſikalienverlag. Es handelt 
ſich um ein Muſikſtück aus der bekannten „muſika⸗ 
liſchen Volksbibliothek“ von Adolf Kunz⸗ Berlin. 
Das Titelblatt iſt in recht paſſender Weiſe dekorirt. 
Man erblickt auf ihm die größere Hälſte des 
Erdballes, jedenfalls als Symbol der weit⸗ 


umfaſſenden Ziele unſerer Weltpolitik, und die 


Umſchrift: „Mit Hurrah nach China, 
Kriegs marſch der Verbündeten in 
China“ Text und Muſik von Fr. P. 
Richter. Verlag ꝛc. Wie ih n aus dieſer 
Ueberſchrift erſichtlich, iſt das Muſilſtück eine 
Marſchweiſe, natürlich im Stil des „Bienenhauſes“ 
und ohne irgend welchen muſikaliſchen Wert. 
Den Hauptbeſtandteil deſſelben bildet das folgende 
Originallied: 
Die Chineſen ſind zu frech, haut, zerſtückelt ſie! 
Der Kaiſer Wilhelm hat's geſagt, Pardon, den 
giebt es nie! 
Geht wie Blücher vorwärts drauf, 
Schießt die Schurken über'n Hauf, 
Treu zu Gott, bis in den Tod. 


Traut Chineſen, Borern nicht, treulos falſch find ſie; 

Kämpft ſtark mit Gott, vertraut fe ſt auf Graf W 
derſees Genie! 

Giebt zum Angriff er Befehl, 

Fliegen Bomben und Chrapnel 

Kreuz und quer in Chinas Heer! 


Gott der Lenker in der Schlacht, führe euch zum Sieg. 

Vollendet kühn und ſtolz mit Mut den heil' gen 
blut! gen Krieg. 

Die Chineſen ſind dran Schuld, 

Daß entſtanden der Tumult, 

Gott mit euch für's Deuiſche Reich.“ 

Das hunniſche Unweſen iſt nicht auf die 
Krieger in China beſchränkt geblieben, ſonderu 
fordert feine Opfer auch in der Heimat. Die fo 
reizvobſe Zuſammenſtellung des heilig blu⸗ 
12 n Kriegs iſt ſelbſt ſehr rabiaten Hunnen⸗ 

F AIſchreibern nicht gelungen. 

Uebrigens ſcheint der „Dichter“ des Original⸗ 
lieds ſeinen Kriegsmarſch vor den Reichstags⸗ 
debatten gedichtet und komponirt zu haben, in 
denen der Kriegsminiſter ſich gegen eine miß⸗ 
verſtändliche Auslegung der bekannten Kaiſerrede 
verwahrte. Hätte er dieſe Verwahrung gekannt, 
. ¶⁵nn. nn würde er es ſicherlich als gänzlich unftatthaft 


Der Eulenkneiſel. 
Eine Erzählung von Balduin Möllhauſen. 
Nachdruck verboten. 
(Schluß) 


Aus dem Schweigen, welches nunmehr folgte, 
ging hervor, daß Kneiſel den Hauſierer mit 
plötzlich ewachtem Argwohn anſtarrte. 

„Sie wollen in meinem Hauſe beſſer beſcheid 
wiſſen, als ich ſelber?“ fragte er nach einer 
Pauſe mit unſicherer Stimme. 

„Das nicht,“ antwortete der Hauſierer, und 
er lachte häßlich erzwungen, „aber ich möchte Ihnen 
anraten, mir das Geld anzuvertrauen, daß ich es 
da unterbringe, wo es Ihnen ſichere Zinſen 
einträgt — 

„Iſt ſchon geſchehen, iſt ſchon geſchehen,“ fiel 
Kneiſel überſtürzt ein, „wie würde ich wohl ſo 
viel Geld unter meinem morſchen Dach dulden.“ 

„Ich möchte nicht darnach ſuchen, Herr Kneiſel.“ 

„Suchen Sie, ſuchen Sie, wenn's Ihnen 
Freude bereitet.“ 

„Auch in Ihrer Bettlade, auf der Stelle, wo 
Sie Ihr Haupt niederzulegen gewohnt ſind? 855 
verſetzte der Hauſierer höhniſch, und das Schurren 
eines Stuhles verriet, daß er ſich erhob. 

„Bleiben Sie ſiten, rief Kneiſel nunmehr 
kreiſchend aus, „alles Lüge — kein Cent —“ 

Ein dumpfer Schlag folgte, begleitet von einem 
halberſtickten, ſeufzerähnlichen Klageruf. 

„Oukel! Onkel, ich bin hier!“ ſchrie Gertrud, 
auf dem Gipfel ihres Grauſens. Gleichzeitig 
flogen Fenſterlade und Fenſter vor der unwider— 
ſtehlichen Gewalt, mit welcher James ſich gegen 
dieſelben warf, krachend und klirrend nach innen, 
in ihrem Falle die Lampe umſtürzend und ver⸗ 
löſchend. In der nächſten Sekunde knirſchten 
Riegel und Schloß. Weit auf flog die Thüre. 
Ein Mann ſtürzte ins Freie hinaus und gerade 


n haben, eine barbariſche Kriegführnug, die 

„baut und zerſtückelt“, aus der kaiſerlichen 
Mahnung „Pardon wird nicht ge⸗ 
geben!“ abzuleiten. 

„Der famofe Verlag dieſes elenden, allen menfch- 
lichen Gefühlen Hohn ſprechenden Machwerks 
nennt ſich Volksbibliothek! Hoffen wir, daß das 
„Volk“ noch genug Schamgefühl beſitzt, um ſich 
von ſolch einer muſikaliſchen Verherrlichung des 
modernen „Kreuzzuges“ voll De N 


Deutſches Reich. 

Zur Verhütung der Unfälle in 
Kohlenbergwerken iſt Donnerstag im 
Abgeordnetenhauſe eine Konferenz, die von der 
Abteilung für Bergweſen im Handelsminiſterium 
einberufen worden iſt, unter Leitung des Mi⸗ 
niſterialdirektors, Geh. Oberbergrats v. Velſau 
zuſammengetreten. Zohlreiche Sachverſtändige 
aus verſchiedenen induftriellen Bezirken ſind zur 
Begutachtung hinzugezogen worden. Es ſollen 
die bisherigen Verhältniſſe auf dem Gebiete der 
Kohlenſörderung in Beziehung auf die Unfälle 
und Maßregeln zur Verhütung ſolcher Unfälle 


81 erörtert werden. — Waren auch Arbeiter an 
der Konferenz beteiligt? 


Für die dreijährige gegen die 
zweijährige Dienſtzeit wird immer 
wieder in reaktionären Blättern angekämpft. So 
wird im „Reichsboten“ behauptet, „daß die Fach⸗ 
leute längſt von der Unzulänglichkeit der 
zweijährigen Dienſtzeit überzeugt find, ſei ein offenes 
Geheimnis.“ Zum Soldaten gedrillt 
werden könne der Durchſchnittsrekrut vielleicht in 
zwei Jahren, Soldat werden ſchwerlich. Was 
für ein Unſinn das iſt, geht daraus hervor, daß 
ſchon vor der zweijährigen Dienſtzeit diejenigen 
Soldaten als die beſten galten, die als „Königs⸗ 
Urlauber“ vor dem dritten Dienſtjahre entlaſſen 
wurden. Daß der militäriſche Geiſt nicht mehr 
derſelbe ſei wie ehemals, ſchließt der fromme 
„Reichsbote“ daraus, daß heute nicht mehr jo 
Hramm gegrüßt werden ſoll wie früher !! — 
Ja, ja, die demoraliſierte Jugend! 

Einen tendenziöſen Hetzer nennt 
die „Konſ. Korreſp.“ den Prof. Lujo Brentano, 
weil er die Junler gefragt hat, ob ein Erwerbs⸗ 


in die Arme des jungen Hamlock, um von dieſem 
zu Boden geworfen zu werden. Dann noch eine 
kurze Anſtrengung, und James kniete auf ſeinem 
Gegner, mit der rechten Fauſt deſſen Geſicht feſt 
auf den Erdboden preſſend. „Miß Gertrud!“ 
rief er der verzweiflungsvoll Jammernden zu, 
während ſein Gefangener ächzend und fluchend 
ſich von feinem Griff zu befreien trachtete, „faſſen 
ſie ſich. Keine Minute iſt zu verlieren — andere 
Schurken mögen in der Nachbarſchaft lauern — 
eilen Sie, eilen Sie nach Hilfe — ich halte ihn 
bis Leute heran ſind“ — und davon flog das 
entſetzte Mädchen, als ob ſeine Sehnen aus Stahl 
gewebt geweſen wären. Bald darauf tönte der 
Hilſeruf herüber, mit welchem Gertrud die Be- 
wohner der Anſiedelung aus ihrer abendlichen 
Ruhe aufſtörte. Bevor aber die erſten die Hälfte 
des Weges zurückgelegt hatten, befand Gertrud 
ſich wieder im Hauſe, wo ſie zunächſt durch heftiges 
Schüren das Kaminfeuer zum Aufflammen brachte. 
Die Männer, unter dieſen der alte Hamlock, waren 
unterdeſſen eingetroffen und beſchäftigten ſich eifrig 
damit, den Hauſierer zu ſeſſeln, als durchdringendes 
Aufjammern einen Teil derſelben in die Hütte 
hineinrief. Ihr erſter Blick fiel auf Gertrud, die 
verzweiflungs voll die Hände rang; dann kehrten 
ſie ſich Kneiſel zu, der blutüberſtrömt neben dem 
Tiſch auf der Erde lag. Neben ihm lag ein 
kurzes Beil. Die klaffende Wunde auf jeiner 
Stirn zeugte für die Gewalt, mit welcher der 
Mörder ihn getroffen hatte. Und dennach gab 
er Lebenszeichen von ſich. Hatte man ſich vor⸗ 


her nie mit ihm befreunden können, jo überboten ſei 


die Nachbarn ſich jetzt gegenſeitig, zumal angeſichts 
des entſetzten Mädchens, ihn auf Gertruds Lager 
zu betten und ihm die erſte Hilſe angedeihen zu 
laſſen. Dann entſernten ſie ſich mit dem Verbrecher, 
um ihn auf der Poſthalterei in ſichern Gewahr⸗ 


Zweites Blatt. 


Izieht ſtets weitere Kreiſe. 


5 


5 6 geſpal. 
swärtige 
rg 30 Pf. 


zweig, der ſelbſt Armenunterſtützung aus 
den Taſchen der Aermſten zu benötigen behauptet, 
imſtande ſei, die Mittel zur Bezahlung der 
koloſſalen Rüſtung aufzubringen, welche Deutſch⸗ 
land zur Sicherung ſeiner Machtſtellung nötig 
habe. Damit wird die Thatſache nicht aus der 
Welt geſchimpſt, daß die Brotwucherpolitik, in 
Wahrheit eine Armenunterſtützung der Reichen 
durch die Armen bedeutet. — 

Der Proteſt der arbeiten Bevöl⸗ 
kerung gegen die agrariſchen Pläne 
Täglich laufen aus 
allen Landesteilen zahlreiche Berichte von Ver⸗ 
ſammlungen ein, in denen der Unwille der Be⸗ 
völkerung zum Ausdruck kommt. In vielen 
dieſer Verſammlungen iſt die landwirtſchaftliche 
Bevölkerung ſtark vertreten, allerdings nicht 
Junker und Großbauern, ſondern die wirklich ar⸗ 
beitenden Kleinbauern und Landarbeiter. — Be⸗ 
ſonders in den Gebieten der Centrums⸗ 
herrſchaft, im Rheinland und in Süddeutſch⸗ 
land, iſt die Bewegung gegen die Zollerhöhung 
eine ſehr lebhafte. 


Provinzielles. 


Gollub, 27. März. Für die höhere 


ſind bereits 51 Schüler angemeldet. 

Marienwerder, 28. März. Kaufmann 
Georg Braatz wurde wegen betrügerifchen 
Bankerotts verhaftet und in das Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis in Graudenz abgeführt. 
Der Regierungs⸗ und Forſtrat Roth I der hieſi⸗ 
gen königlichen Regierung iſt vom 1. April d. 
Is. ab an die königliche Regierung zu Wies⸗ 
baden verſetzt. 

Marienwerder 28 März. Einen verwe⸗ 
genen Fluchtver ſuch unternahm geſtern 
Abend gegen 6 Uhr der Strafgefangene Jeſchke, 
welcher eine Strafe von vier Wochen Gefängnis 
im hieſigen Amisgerichtsgefängnis zu verbüßen 
hat. J. war bei einem Umzuge in der Marien⸗ 
burgerſtraße beſchäftigt. Ihm und ſeinen Kame⸗ 
raden gelang es dabei, ſich in den Beſitz von vier 
Flaſchen Wein zu ſetzen, die fie gemeinschaftlich 
feerten. Der Genuß des ungewohnten Getränkes 


zu ſchicken. Als Wache und um Gertrud bei der 
Pflege zu unterſtützen, blieben der junge Hamlock 
und deſſen herbeigerufene Schweſter zurück. Kneiſel 
lag bewußtlos, atmete leiſe, die erſte matte Hoffnung 
auf ſeine Rettung nährend. — 

Es war am vierten Tage um die Mittags- 
zeit, und in der Anſiedelung lebte man noch in 
der vollen Aufregung über das furchtbare Ereig⸗ 
nis, als Kneiſel die Augen aufjchlug und mit zu⸗ 
rückkehrendem Bewußtſein um einen Trunk bat 
Sein erſter blöder Blick fiel auf den jungen 
Hamlock, der ihm zu Füßen ſaß. Neben ihm 
zu Häupten befand ſich Gertrud. Nachdem er 
getrunken hatte, ſann er eine Weile nach, worauf 
er in die Worte ausbrach: „Das war fürchterlich. 
Wer hätte das von ihm geglaubt!“ 

„Es iſt alles beſſer abgelaufen, 
glaubten hoffen zu dürſen,“ antwortete James 
beruhigend, „meinte der Arzt doch geſtern, Sie 
würden es ſicher überſtehen.“ 

„Was ſoll ich noch auf der Welt, 
ich um alle Erſparniſſe meines Lebens gebracht 
wurde,“ ſtöhnte Kneiſel zerknirſcht. 

„Um nichts ſind Sie gebracht worden,“ ver⸗ 
ſetzte uur nunmehr, ebenfalls beſchwichtigend; 
„hier unſer Freund traf gerade zur rechten Zeit 
ein. Nicht nur Ihr Leben rettete er, ſondern 
auch ei Eigentum.“ 

Nachdem Miß Gertrud mich gerufen hatte,“ 
fügte James treuherzig hinzu, „ohne ihre Klug⸗ 
heit und Eile ſollte es mir ſchwer geworden 
in.“ 

Kneiſel ſtarrte ungläubig ins Leere. Furcht 
und Hoffnung rangen auf ſeinem abgezehrten 
Geſicht, Mitleid erregend, miteinander. Erſt nach⸗ 
dem Gertrud auf ſein Geheiß den bis dahin un⸗ 


als wir 
berührt gebliebenen Kaſten aus ſeinem Verſteck 


nachdem 


ſam zu bringen und ungeſäumt einen Wagen nach herbeigeholt und er einen Blick in denſelben ge⸗ 


Knaben und Mädchenſchule, welche 
anfangs April hier in Thätigkeit treten wird, 


dem nächſten, vier Stunden Wegs entfernten ö 


28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 3 
Kleinzeile oder deren Raum für Hiefige 10 Pf., für 
15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 

Anzeigen⸗Annahme für die Abends erscheinende 


2 
An 


Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


äußerte fi) bei dem Erſtgenannten plötzlich in 
einem lebhaften Freiheitsdrange. Er ſprang aus 
dem zweiten Stockwerke auf das Dach eines 
Seitengebäudes und von hier über einen breiten 
Zwiſchenraum auf das Dach eines Geſtütſtalles, 
von wo er ſich auf den Geſtüthof hinablaſſen 
wollte. Die beträchtliche Höhe erſchien ihm jedoch 
zu bedenklich, weshalb er in feinem Vorhaben 
etwas zögerte. Ein unerwartet erſcheinender poli⸗ 
zeibeamter erkannte die Abſicht des Flüchlelengs. 
Dieser wurde genötigt, auf demſelben Wege, den 
er gekommen, unverzüglich den Rückzug anzutreten. 
Als er an ſeinem Ziele wiederangelangt war, 
nahm ihn der Polizeibeamte in Empfang und 
führte ihn in fein altes Aſyl, in das Gerichtsge⸗ 
fängnis zurüc 

neuteich, 28. März. Verhaftet and 
dem Amtsgerichtsgefängniß in Tiegenhof zuge⸗ 
führt wurde geſtern der ſchon fünfmal vorbe⸗ 
ſtrafte Tiſchlergeſelle Blum aus Neuteich; er 
ſoll an ſchulpflichtigen Kindern un ittliche 
Handlungen vollführt haben. 

poſen, 28. März. Der frühere verantwort⸗ 
liche Redakteur der „Praca“, Alſons Kaniewski, 


wurde heute von der zweiten Straffammer wegen 


Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten, 
begangen durch den Abdruck des von uns } Zt. 
erwähnten Artikels „Menue teckel fares“ zu 
zehn Monaten Gefängniß ve rur⸗ 
Leite, 

——— — — — — —— — VOTE 


Lokales. 
Thorn, den 30. März 1901. 


— Grenz⸗Legitimationsſcheine. Auf An 
ordnung des Miniſters des Innern wird vom 
1. April ab für jeden ausgefertigten Grenzlegiti⸗ 
mationsſchein eine Gebühr von 10 Pf. erhoben 
werden. Dieſe Gebühr fließt zunächſt zur Staats⸗ 
kaſſe; doch werden den die Scheine ausfertigenden 
Polizeibehörden und Amtsvorſtehern 5 Pfg. für 
jeden erteilten Legimationsſchein zur Entſchädigung 
der beteiligten Beamten zurückgezahlt. Ueber die 
Verwendung der anderen Hälfte der vereinnahmten 
an wird der Miniſter ſpäter Beſtimmung 
treffen 

— Bei dem Haufe der Abgeordneten 
eingegangene Bittſchriften: Die Aelteſten 


worfen hatte, beruhigte er ſich bbb fin die Arme des jungen Hamlock um von dieſem] dem nächſten, vier Stunden Wegs entfernten Arzt worfen hatte, beruhigte er ſich ſo weit, um weit, um . ͤ ::... . Gmuben Eidos eatjernlen Wigejworfen batte, Beruhlgte er fd) To?at, wm au 
andern Dingen feine Aufmerkſamkeit zuwenden zu 
können. Mit ängſtlicher Spannung lauſchte er, 
als Gertrud auf ſeine Frage den ganzen Hergang 
des grauſigen Ereigniſſes! ſchilderte; dann meinte 
er, ſeltſam verlegen, zu James gewendet: „Sie 
ſcheuten nicht, ſich in die Pflege mit dem Mädchen 
zu teilen? Und Ihr Vater? Was ſagte der zu 
Ihrem Thun! 9 

„Der?“ antwortete James lachend, „der hat 
manche Stunde ſelber hier geſeſſen.“ 

„Neben ſeinem erbittertſten Feinde?“ 

„Wir zu Hauſe kennen überhaupt 
Feindſchaften.“ 

„Aber der Mörder — er wird mir fernerhin 
nach dem Leben trachten.“ 

„Der trachtet keinem mehr nach dem Leben. 
Er wurde fortgebracht, und bevor viele Ta ge 
vergehen, empfängt er den Lohn für feine Miſſe⸗ 
thaten.“ 

In dieſem Augenblick öffnete ſich die Thüre 
und herein tritt James' Schweſter. Neben ſich 
trug ſie einen Korb mit Speiſen für Gertrud 
und den Verwundeten. Beim Anblick des zum 
Bewußtſein Gelangten errötete ſie vor Freude. 
„Du ſollſt nach Hauſe zum Eſſen kommen, laſſen 
Dir Vater und Mutter ſagen,“ kehrte ſie ſich 
dem Bruder zu, „ich ſelbſt werde ſo lange hier 
bleiben.“ 

James erhob ſich, reichte zuerſt Kneiſel, dann 
Gertrud die Hand und verließ das Gemach auf 
den Fußſpitzen. 

Kneiſel ſann wieder nach, bevor er, wie gegen 
Müdigkeit ankämpfend, klagend bemerkte: „Kaum 
habe ich meine Gedanken ein wenig gefammelt, 
ſo bedrohen mich neue Sorgen. Ueberſtehe ich 
ih Schlag wirklich, jo bleibe 2 unfähig zur 

ein 


feine 


der Kaufmannſchaft von Elbing bitten um Gleich⸗ 
ſtellung Elbings mit Memel, Königsberg und 
Danzig bezüglich der Eiſenbahntarife für Ge, 
Getreide, Mühlenerzeugniſſe ꝛc. Pieper und Gen. 
(Kr. Berent) bitten um Zuteilung der Ortſchaft 
Jariſchau zum Gerichtsbezirk Schönek. Lehrer a. 
D. Seroka⸗Wieſenthal bei Rhein in Oſtpr. erſucht 
um Wiederaufnahme eines Meineidsprozeſſes 
gegen ihn und Gewährung einer Unterſtützung. 
Lehrer a. D. Weilandt⸗Glumen (Kr. Flatow) 
bittet um Penſionserhöhung durch böhere Be⸗ 
wertung ſeiner Dienſtwohnung. Glawe und 
Gen.⸗Ladekopp (Kr. Marienburg) bitten um 
Aenderung der Beſtimmungen über die Form 
der elterlichen Erklärung betr. der religiöſen 
Erziehung der Kinder aus Miſchehen. Gerull 
und Gen.⸗Tilſit bitten um den Bau einer feſten 
Memelbrücke bei Tilſit. Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung vou Allenburg erbitten 
den Bau des maſuriſchen Schiffahrtskanals, 
Erhöhung der Provinzialdotation, Ermäßigung 
der Gütertarife für die Landwirtſchaft, Ausbau 
das Eisenbahnnetzes in Oſtpreußen. Der Ver⸗ 
band oftdeutſcher Induſtrieller⸗ Danzig erſucht 
um Annahme der Kanalvorlage, namentlich der 
Verbeſſerung der Waſſerſtraße Oder⸗Weichſel, 
und Beſeitigung der Schleuſe der unteren Brahe. 
polenbekämpfung und Abiturienten⸗ 
examen. Der Direktor des Gymnaſiums in 
Strasburg in Weßpreußen hat den polniſchen 
Abiturienten am 25. März bekannt gegeben, daß 
er ſie zur mündlichen Prüfung nicht zu⸗ 
laſſen könne. Ebenſo hat der Direktor des 
Kulmer Gymnafiums elf polniſche Abiturienten, 
nachdem ſie ihre ſchriftlichen Arbeiten ſchon er⸗ 
ledigt hatten, von der mündlichen Prüfung 
ausgeſchloſſen. — Dieſe Maßregeln be⸗ 
dürfen der näheren Erläuterung. Handelt es ſich 
um einen wiſſenſchaftlichen oder politiſchen 
Maſſen⸗Durchfall? f 
— die geſetzlichen Beſtimmungen über die 
Lehrlingsverhältniſſe treten am 1. April d. Is. 
in Kraft, diejenigen über Führung des Meiſter⸗ 
titels am 1. Oktober. Vom 1. April ab darf 
nur derjenige Lehrlinge annehmen und aus⸗ 
bilden, der ſein 24. Lebensjahr vollendet und 
ſein Handwerk mindeſtens drei volle Jahre hin⸗ 
durch praktiſch erlernt hat, und der dann ord- 
nungsmäßig auf feine Kenntniſſe geprüft und 
zum Geſellen und dann zum Meiſter geſprochen 
worden iſt. Kann einer alſo das Beſtehen der 
Geſellenprüfung nicht nachweiſen, ſo wird er vom 
1. October ab auch nicht zur Meiſterprüfung 
zugelaſſen, er darf ſich alſo folglich auch nicht 
„Meiſter“ nennen, ſei es am Biertiſch oder auf 
ſeinen Geſchäftsdruckſachen, oder ſonſtwo, er darf 
auch keine Lehrlinge heranbilden. Diejenigen 
Han berker, die bereits ſeit Jahren ſebſtſtändig 
ſind er eine Stellung als Werkführer ꝛc. be⸗ 
kleid. haben, dürfen auch fernerhin ohne Weiteres 
Lehrlinge halten. 5 
— Aenderung einer Pojtbezeihnung. Das 
Poſtamt in Hohenſtein (Weſtpr.) führt jortan die 
Bezeichnung Hohenſtein (fr. Dirſchau). 
— Ausgabe neuer weichſelſtempelmarken. 
Am 1. April d. Is. werden neue Wechſel⸗ 
ſtempelmarken und geſtempelte Wechſelvordruck- 
blätter von den Poſtämtern ausgegeben. Wäh⸗ 
rend die Farbe ſämmtlicher Marken bisher grün 
war, ſind nur die neuen Marken von 10 bis 50 
Pfennig in grüner, die Marken von 1 bis 5 
Mk. dagen in blauer, von 10 bis 50 Mk. in 
grüner und roter Farbe hergeſtellt. Die Wechſel⸗ 
ftempel =» Vordrudblätter tragen einen mit Ver⸗ 
zierungen umgebenen Stempel in grüner Farbe. 


brauchen überhaupt nicht mehr zu ar⸗ 


„Sie 
beiten,“ 


dann mag Ihre Arbeit mir zufallen.“ 

„Das wäre ein rechter Segen für uns beide,“ 
verſetzte Kneiſel eintönig, 
und etwas wärmer fügte er hinzu: 
für denjenigen, auf welchen deine Wahl fällt. 
Möchteſt du einen rechtſchaffenen Mann finden, 
der deiner auch wert iſt, ſchon allein um deiner 
Augen willen!“ 

„Kommt Zeit, kommt Rat,“ verſetzte Gertrud 
mit einem wunderbaren Blick über den Leidenden 
hinweg, „zunächſt genießen Sie etwas, nachher 
ruhen Sie weiter. Aller peinlichen Betrachtungen 
ſollen Sie ſich entſchlagen, jo riet der Arzt geſtern 
bei ſeinem Scheiden.“ Und wie ſie ſagte, ſo ge⸗ 
ſchah es. Aufmerkſam bedient von den beiden 
freundlichen Geſtalten, beſchlich ihn ſichtbar ein 
Gefühl des Behagens. Demſelben nachgebend, 
entſchlief er bald. 

Der Abend war nicht mehr 
wieder eintraf. 

ing ihm bis vor 
eim Anblick des 


ſern, als James 


die Thüre hinaus 


„James,“ 
dieſem Namen an, und ihre 


Mit keiner Mine 


auch 


einlöſen.“ 


kill 4 
. F 


Donnerstag in Danzig zu einer Vollverſammlung 


Jahre 1881 gebracht hätten. 
Herren Vogdt-Neu-Eichfelde und Hagen⸗Sobbowitz 
wurde durch Erheben von den Sitzen geehrt. 
den Vorſtand wurde anſtelle des Herrn Vogdt ge⸗ 
wählt Herr Bamberg⸗Stradem und als ſtellv. 
Vorſtandsmitglied Herr Dörkſen-Woſſitz. Vorträge 
hielten Herr Profeſſor Dr. Giſevius⸗Königsberg 


Gertrud, die ihn kommen hörte, 
entgegen. 
ſtattlichen jungen Mannes mit 
dem kraftvollen Bau eines Hünen und dem redlichen 
Gemüt eines Kindes erglühte ihr liebliches Antlitz 
im zauberiſchen Punpur verſchäm ter Jungfräulichkeit. 
redete ſie ihn zum erſtenmal mit 
Stimme bebte leiſe, 
„Sie haben Ihr Verſprechen getreulich gehalten. 
erinnerten Sie mich an das 
zwiſchen uns ſchwebende Geheimnis. Jetzt will 
ich mein Wort mit freiem, frohem Gewiſſen 
Sie ſeufzte tief auf. Ihre Furcht vor 


Die noch in den Händen des Publikums beſind⸗ 
lichen älteren Wechſelſtempelmarken behalten auch 
nach dem 1. April ihre Giltigkeit weiter und 
können noch bis zum 1. Oktober d. Js. weiter 
verwendet werden; nach dem 1. Oktober aber iſt 
die Verwendung nicht mehr zuläſſig. Die Marken 
werden jedoch bis zum 1. April 1902 am Poſt⸗ 
faucht gegen neue Wechſelſtempelmarken umge⸗ 
auſcht. 

— Eſſen und Trinken keine Betriebsver: 
richtung. Das Reichsverſicherungsamt hat aus 
Anlaß eines Speezialfalles entſchieden, daß der 


— trotz Heimat heimatlos herum — doch oftmals zog 
er in die Tinte — auch ſeinen Gegner trotz Dum⸗Dum! 
— Zur Züchtigung der gelben Raſſe — zog unſer Heer 
in Aſiens Feld — ſo zieht uns China aus der Kaſſe — 
mit jedem Tag ein ſchön Stück Geld! — Es zieht, wo⸗ 
hin wir uns auch wenden, — weils an der Tagesordnung 
iſt. — Es zieht! und nun will ich beenden — mein 
Lied! Ernſt Heiter, Verschroniſt. 


TLiterariſches. 
Ueber die bei der Schriftleitung eingehenden Bücher 


behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht. 2 


wendeten Gefangenen für die Saatreinigung um 
die Hälfte, alſo auf 20 Pf. herabzuſetzen. — 
Worüber ſoll man ſich mehr wundern, über die 
Unverfrorenheit der agrariſchen Zumutungen 
oder über den Mut des Miniſters, der dieſe Zu⸗ 
mutungen zurückzuweiſen bezw. zu reduzieren 
wagt? 

— Strafkammerſitzung vom 29. März. Zur Ver⸗ 
handlung ſtanden fünf Sachen an, von denen nur 3 zur 
Entſcheidung gelangten. Die Tiſchlergeſellenfrau Hen⸗ 
riette geb, Huzarkowski aus Thorn war geſtändig, am 
6. Januar d. Is. vom Trockenboden der Frau Julianna 
Polewatz hier eine ganze Anzahl Frauenwäſche geſtohlen 


3 I aa g er „Das dritte Geſchlecht“, Ro v 
Genuß von Speiſen und Getränken, wenn er auch za haben. Eine Frauenjacke übergab fie ihrem Ehemanne, Ernst von Wolzogen. i g 1 Waller 


i Mit a Rs von 
Kaspari. Liebhaber-Band 4 Mark, Pergament⸗Band 5 
Mark und die gewöhnliche Ausgabe 1 Mark, gebunden 
1.50 Mark. Wie uns die Verlagsbuchhandlung von 
Rich. Eckſtein in Berlin W. mitteilt, ſind von dem Buche 
in kurzer Zeit etwa 80 000 Exemplare verkauft worden. 
Heute liegt uns nun die zum 25jährigen Schriftiteller- 
jubiläum des Autors erſchienene Jubiläumsausgabe vor, 
die auf echtem Büttenpapier in nur 1000 nummerirten 
Exemplaren gedruckt, in ihrem aparaten Liebhaber ⸗Ein⸗ 
band einen ſehr gediegenen Eindruck macht. Auch für 
Autographenſammler iſt das Werk von Intereſſe, denn 
jedes Exemplar iſt mit dem handſchriftlichen Autogramm 
des Verfaſſers verſehen. 


— ' ' qq 


leine Chronik. 


Vater⸗- und Gattenmor d. Ein 
entſetzliches Verbrechen wurde, polniſchen Blättern 
zufolge, dieſe Tage unweit unſerer Grenze im 


dem Tiſchlergeſellen Franz Smintowski, der dieſelbe als 
Unterjacke trug. Letzterer ſoll ſich dadurch der Hehlerei 
ſchuldig gemacht haben. Er beſtritt die Anklage und be⸗ 
hauptete, daß er ſich in dem Glauben befunden habe, die 
Jacke ſei Eigentum ſeiner Ehefrau geweſen. Der Ge⸗ 
richtshof ſchenkte dieſen Angaben keinen Glauben und 
verurteilte Franz Smintowski zu 3 Tagen Gefängnis. 
Seine Ehefrau, die ſich im ſtrafſchärfenden Rückfalle 
befindet, erhielt 1 Jahr Gefängnis auferlegt. — In der 
nächſten Sache waren der Arbeiter Franz Sankowski 
und der Fiſcherſohn Marcell Sankowski aus Brieſen des 
Diebſtahls angeklagt. Ihnen war zur Laſt gelegt, in 
der Nacht zum 25. Dezember 1900 dem Fiſchereipächter 
Walter in Brieſen etwa 160 bis 170 Kilo Breſſen im 
Werte von 70 Mark geſtohlen zu haben. Sie beſtritten 
den Diebſtahl. Die Beweisaufnahme fiel zu gunſten der 
Angeklagten aus, ſodaß auf deren Freiſprechung erkannt 
werden konnte. — Die Anklage in der dritten Sache 
richtete ſich gegen die Schneiderin Marie Maczkowski 
aus Culm und hatte das Vergehen der Kuppelei zum 


an der Betriebsſtätte und ſelbſt ohne Unterbrechung 
der Arbeit vor' ſich geht, nicht als Betriebsver⸗ 
richtung angeſehen werden kann, da er lediglich 
zur Beförderung des eigenen Wohlergehens des 
Arbeiters beſtimmt iſt. Die Erwägung, daß der 
Arbeiter ſolcher Stärkungen und Erfriſchungen 
bedürfe, um ſeine Arbeit verrichten zu können, ſei 
nicht geeignet, einen hinlänglich nahen Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen dem Betriebe und jener Verrichtung 
herzuſtellen. 

„ der deutſche Anwaltstag findet bekannt. 
lich in dieſem Jahre am 6. und 7. September 
zu Danzig ſtatt. Nach der „Juriſtiſchen Wochen⸗ 
ſchrift“ ſtehen vorläüfig ſolgende ſechs Gegenſtände 
auf der Tagesordnung: 1) Anpaſſung der Ver⸗ 
einsſatzungen an das nene Recht (Referent Juſtiz⸗ 


tat Dr. Langbein in Leipzig) 2) Iſt die Sus⸗ A de Abenden angel. Das d Dorſe Tyniec bei Kaliſch verübt. Der 68jährige 
penſion als ehrengerichtliche Strafe zu empfehlen? lautete auf 2 Monat Gefängnis. — Zwei Sachen] Baner Majewski hatte ſeine Frau, mit der er 


(Referent Geh. Juſtizrat Dr. Leſſe in Berlin). 
3), Die Ordnung des Gerichtsvollzieherweſens im 
Deutſchen Reich (Referenten Juſtizrat Jacobſohn 
in Berlin und Juſtizrat Dr. Reinartz in Düſſel⸗ 
dorf). 4) Beſtrafung uneidlicher falſcher Aus⸗ 
ſagen und Nichtbeeidigung unglaubwürdiger Aus- 
ſagen (Referent Juſtizrat Gall in Danzig. 5) 
Theorie und Praxis ſeit dem 1. Januar 1900 
(Referent Juſtizrat Dr. Staub in Berlin). 6) 
Gründung einer Ruhegehaltskaſſe und Witwen⸗ 
und Waiſenkaſſe für deutſche Rechtsanwälte mit 
Zwangsbeitritt und reichsbehördlicher Auſſicht 
Referent Geheimer Juſtizrat Meche in Leipzig). 

— die weſtpr. Landwirtſchaftskammer trat 


wurden vertagt, 


— 


— Erledigte Stellen für Militäranwärter. Con⸗ 
radſtein (Kr. Pr.⸗Stargard), Provinzial - Irrenanſtalt, 
Lohnſchreiber, 75 Mk. monatlich. Kaiſerl. Ober ⸗Poſt⸗ 
direktions⸗Bezirk Danzig, Poſtſchaffner, 900 Mk. Gehalt 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt 
bis 1500 Mk. Lautenburg Weſtpr., Magiſtrat, Schul⸗ 
diener, 400 Mk. und freie Wohnung und Beheizung. 
Thorn, Magiſtrat, Stadtſekretär und Vorſteher der Ge⸗ 
neral⸗Bureaus, 2500 Mk., ſteigend alle 4 Jahre um 
150 Mk. bis 3250 Mk., außerdem 10 pCt. des jeweili⸗ 
gen Gehalts als Wohnungsgeldzuſchuß und vorausſicht⸗ 
lich 360 Mk. als Protokollführer der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung; Anrechnung auswärtiger Dienſtzeit ſoll 
unter Umſtänden ſtatthaft ſein. 


5 Zeitgemäße Betrachtungen. 9 


(Nachdruck verb.) 


in Zwietracht lebte, wegen Brandſtiſtung des 
nunzirt. Die Frau wurde freigeſprochen und 
ſann von nun ab auf Rache. Sie überredete 
ihren 19jährigen Sohn Tomas zkiewicz, den 
Stiefvater zu ermorden. Als ihr Mann ein⸗ 
geſchlafen war, rief das entmenſchte Weib den 
Sohn, der auf dem Hausflure gewartet hatte, 
herein, drückte ihm das Beil in die Hand und 
führte dieſe, als der Sohn im letzten Augenblicke 
vor der Unthat zurückbebte, indem ſie mit zugriff 
zum Todesſtreiche. Ein Hieb trennte dem 
Greiſe das Haupt vom Rumpfe. Die Mutter 
legte ſich ſodann zu ihrer Tochter ruhig ſchlafen, 
während der Sohn ſich nach Kaliſch begab, wo 
-er am nächften Tage bereits in aller Frühe 
verhaftet wurde. 

* Ein neues Mittel gegen Influ⸗ 
enza wird im „Lancet“ angegeben, es iſt die 
erſt kürzlich in die Reihe der Arzneien aufge⸗ 
nommene Alstonia constricta, gewöhnljch als 
Bitterrinde, auſtraliſche Bitterrinde oder Fieber⸗ 
rinde bezeichnet. Dieſe Pflanze iſt in den auſtra⸗ 
liſchen Staaten Queensland und Neu⸗Süd⸗Wales 
heimiſch und gehört zu der Familie des Hunds⸗ 
tohls (Apochnaceen), die größtenteils giftige und 
gleichzeitig für die Heilkunde wertvolle Pflanzen 
enthält. Die auſtraliſche Fieberrinde enthält 
vier beſondere chemiſche Stoffe, von denen aber 
nur einer, das Alſtonin, für den Arzt verwendbar 
iſt. Leider hat dieſe Droge eine doppelte Un⸗ 
annehmlichkeit für den Kranken: einmal iſt ſie 
geradezu ſchauderhaft bitter, und zweitens iſt ſie 
vorläufig ebenſo ſchauderhaft teuer. Ein Gramm 
Alſtonin, das eine formloſe dunkelbraune Maſſe 
darſtellt, koſtet gegen 4 Mark. Aus dieſem 
Grunde iſt es auch bisher nur im Laboratorium 
bekannt, aber es wird ja ganz zweifellos ſehr 
viel billiger werden, ſobald ein größerer Bedarf 
vorliegt. Die Fieberrinde wird zuwetlen von 
Brauern angewandt, um dem Biere eine feine 
Bitterkeit zu geben. In den auſtraliſchen Kolo⸗ 
nien ſtellt man auch eine Abkochung der Rinde | 
her, die dort einſach unter dem Namen „Bitter“? 
geht und zur allgemeinen Anregung auch in ge⸗ h 
willen Stadien von typhöjem Fieber gebraucht 
wird. Die Rinde ſchemt ebenſowohl auf die 
Thätigkeit der Haut und der Nieren als auch 
auf das Nervenſyſtem zu wirken. Ihre eigent⸗ 
liche Beſonderheit iſt darin zu ſehen, daß ſie in 
der Wirkung zu gleicher Zeit dem Chinin und 
dem Snychnin gleicht. Vor allem wichtig ſcheint 
die Anwendung der auſtraliſchen Rinde als | 
Tinktur bei Influenza zu fein. Durch die an⸗ 


zuſammen. Anweſend waren 46 Mitglieder. Der 
Vorſitzende Herr von Oldenburg eröffnete die 
Verhandlungen mit einem Kaiſerhoch. Er drückte 
in ſeiner Eröffnungsanſprache die Hoffnung aus, 
daß die neue Handelspolitik den Schaden wieder 
gut machen würde, den die Handelsverträge vom 
Das Andenken der 


„Es zieht“. 

Zugkräſtig will ich heute werden, — drum ſing ich 
jetzt ein ſchnurrig Lied, — doch vorzubeugen den Be⸗ 
ſchwerden — nehm ich ein Thema, welches „zieht“. — 
Es zieht der Menſch gern hin in Frieden, — ein Jeder 
zieht, ſo gut er kann, — es zieht die Schwalbe her vom 
Süden, — in's Weite zieht der Wandersmann. — Be⸗ 
kanntlich zieht das Pferd den Wagen, — doch auch der 
Menſch zieht ſeinen Strang, — der Meiſter zieht an 
„kritſchen Tagen“ — des Lehrlings Ohren etwas lang. 
— Es zieht der Ochs die ſchweren Pflüge, — ſelbſt 
Wolken ziehen trüb und ſchwer — es zieht ſogar die 
ſpan'ſche Fliege, — das ſpan ſche Rohr zieht oft noch 
mehr! 5 Läßt man . er und Fenſter al — 
24 dann iſt's natürlich, daß es zieht — und wer von ſolchem 

5 Der ſechſte deutſche Handlungsgehilfen⸗ Zug betroffen — den ziehl's und zwickt's in jedem Glied. 
tag wird am 8. April in Mannheim, Saalbau, — Es zieht manch fröhlichen Geſellen — zum Glaſe 
abgehalten werden. Nach den bisherigen An- Bier, zum Schoppen Wein, — doch ſpäter zieht in vielen 
meldungen dürften etwa 1200 Städte vertreten Fällen — ihm in das Bein das Zipperlein! — Es zieht 


Werden und. über 1500 Gandtungegehifen an den dan Mh," Je ene nee mid ee ele 
Beratunaen teilnehmen 25 . drum brauſt und ziehl's jetzt allgemein. — Die eigne 
— Strafgefangene als ländliche Arbeiter.] Bahn zieht bald der Knabe, — der ſeiner Schulbank nun 
Der Miniiier des Innern hat ein Geſuch von entraun, — das Mägdtein, . Würde habe — zieht 
Landwirten, ihnen unentgeltlich Gefangene Zur gebke ez. der Volteerite eee 
Saatreinigung zur Verfügung zu ſtellen, abge⸗ in die Oſterferien — und ſieht ſich mal zu Hauſe um. 
lehnt; mit Rückſicht darauf aber, daß zu diefer — Prozeſſe ziehn ſich in die Länge, — der Miether zieht 
Hantirung auch ältere und ſchwächliche Leute] zum „erſten“ aus — und zeitgemäß ſind die Geſänge: 
geeignet ſind, ſich bereit erklärt, den ſonſt mit 
40 Pf. pro Tag und Kopf berechneten Arbeits⸗ 
lohn der zu landwuthſchaftlichen Arbeiten ver⸗ 


In 


und Profeſſor Dr. von Rümker⸗Breslau. 


— So leb denn wohl du altes Haus! — Es ziehn der 
Menſchheit Sympathie'n — wohl fernhin über Land und 
Meer — und tauſend heiße Wünſche ziehen — gen Afrika 
zum Burenheer! — Dort zieht Dewet mit ſeiner Flinte 
— — — 
Rinde, welche ſich im Laufe der Jahre um fein 
Herz gelegt hatte. „Gertrud,“ liſpelte er, vor 
tiefer Bewegung kaum vernehmbar, „deine 
Mutter — ich habe ſie ſehr, ſehr geliebt. Was 
ich einſt hoffte, ſollte ſich nicht erfüllen. Ich klage 
jetzt nicht mehr. Ich will glauben, ihr treuer 
Geiſt habe dich zu mir geleitet, auf daß ich noch 
einmal in ihre eigenen Augen ſchauen, an ihrem 
zauberiſchen Lächeln mich erfreuen ſoll. Sei mir 
daher geſegnet viel tauſendmal, du geliebtes Kind, 
und auch du, Freund James, die ihr beide mich 
doppelt dem Leben zurückgegeben habt. Alle 
Schatten ſind gewichen; möchte ich mich nur 
noch ein wenig an eurem Glück weiden dürfen. 
Hier ſteht der Kaſten mit meinen Erſparniſſen. 
Nehmt ihn, nehmt ihn. Alles gehört euch 
— ſorgt, daß ihr bald unter euer eigen Dach 
kommt — aber nicht zu weit von dem meinigen 
hier — ich muß euch nahe wiſſen Tag und Nacht. 
Was ich verſäumte, ihr ſollt es nachholen: pflanzt 
Bäume und Sträucher, ſäet auch Blumen an — ich 
will euch alle nennen, die von der armen Marie 
mit Vorliebe gepflegt wurden“ — hier übermannte 
ihn Erſchöpſung. Er ſchloß die Augen zum 
kräftigenden Schlaf. Hand in Hand ſaßen neben 
ihm James und Gertrud. Aufmerkſam über⸗ 
wachten ſie ſeine tiefen, Heilung verheißenden 
Atemzüge. Die lautloſe Stille ringsum veran⸗ 
laßte fie, nach James Schweſter ſich umzuſchauen. 
Sie war veiſchwunden. Geräuſchlos war fie hin⸗ 
ausgeſchlichen. Was ſie eben ſah und hörte, war 
zu viel für ſie geweſen, um es lange für ſich be⸗ 
halten zu lönnen. Flüchtigen Fußes hatte ſie ſich 
auf den Heimweg begeben, um den Eltern eine 
Freudenkunde zuzutragen. 


Ende. 


doch nur einige Sekunden, und feine erwartungs⸗ 
voll ſchauenden Augen ängſtlich ſuchend, ſprach 
ſie in innigem Tone: „James, änderten Sie 
Ihren Sinn nicht, ſo bin ich ſreudig bereit, Ihre 
Frau zu werden, wann immer Sie den Tag be⸗ 
ſtimmen!“ Sie entdeckte, daß Beſtürzung und 
namenloſes Entzücken ihm die Sprache raubten, 
ihn gleichſam verſteinerten. Sie hörte, wie ſeinen 
Lippen ſich flüſternd entwand: „Mein Gott, 
mein Gott — ich kann an ſo viel Glück nicht 
glauben,“ dann legte ſie unter andringenden 
Thränen ihre Hände auf ſeine rauhen gebräunten 
Wangen, und das Haupt des wie in Verzückung 
willenlos Nachgebenden zu ſich niederziehend, küßte 
ſie ihn auf den Mund. „Glauben Sie es noch 
nicht?“ fragte fie mit vor Traurigkeit und Hin⸗ 
gebung gedämpfter Stimme, und ſeine Blicke 
jetzt noch mehr fürchtend, denn je zuvor, barg ſie, 
von ſeinen Armen umſchlungen, ihr Antlitz an 
eee er 

Als ſie ein wenig ſpäter eintraten, lag 
Kneiſel mit offenen Augen da. Schnell ſetzte Ger⸗ 
trud ſich zu ihm, und ſeine hagere Hand er⸗ 
greiſend, erklärte ſie mit ihrem ſüßeſten Lächeln, 
welches ihn wie ein Gruß aus fernen Tagen 
milde anwehte: „Der Mann wäre gefunden. Es 
bedarf nur Ihrer Zuſtimmung, um uns alle 


zu beglücken.“ 

Wie ihre Worte nicht verſtehend, blickte 
Kneiſel zu ihr auf. Erſt als Gertrud James neben 
ſich hinzog und dieſer in ſeiner offenen ehrlichen 
Weiſe in aller Form um fie anhielt, tagte es 
in ſeinem Geiſte. Thränen der Wehmut und 
niegekannter Freude drangen in ſeine Augen, indem 
er die Hände der beiden jungen Leute ergriff. 
Es ſchmolz dahin die letzte Spur der ehernen 


regende Wirkung auf Haut und Nieren hilft das 
Mittel ſehr energiſch zur Ausſcheidung des Krank- 
heitsgiftes mit. 

* Der Dudelſack auf dem Throne. 
Wie weiland König Saul unter die Propheten, 
iſt der Sultan von Marokko unter die Muſiker 
gegangen. Es iſt nämlich ein großer Liebhaber 
der ſchottiſchen Dudelſackpfeifer und hat ſich 
neuerdings zum eignen Gebrauch in Glasgow 
eine Sadpfeife bauen laſſen, die wahrſcheinlich 
das koſtbarſte Inſtrument dieſer Art iſt, das die 
Welt bisher geſehen. Sie iſt der „Köln. E 
zufolge mit 18 karätigem Golde reich ausge 
ſchmückt und kommt auf 300 Lſtr. (6000 Mk.) 
zu ſtehen. Die Liebhaberei des mauriſchen Mo⸗ 
narchen für dieſes von den Jüngern der Tontu + 
und Liebhabern weniger bevorzugte Inſtrument 
iſt ſchon nicht mehr ganz jungen Datums. Schon 
vor zehn Jahren wurde ein ſchottiſcher Pfeifer 
an den marokkaniſchen Hof verſchrieben, wo be⸗ 
kauntlich der General v. Hofman Me Lean, ein 
Neffe des Stammhäuptlings der ſchottiſchen Mac 
Lean, eine einflußreiche Rolle ſpielt. Seitdem 
find ſchottiſche Muſik und ſchottiſche Tracht am 
mauriſchen Hofe manchem Fremdling überraſchend 
aufgefallen. f 


— 
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Lt ut dell a 


Bekanntmachung. 


20000 Mark 


Die ſtädtiſche volksbibliothek unterhält folgende Anftalten : zu 5 prozent zur abſolut ſichern I. 
1. Hauptanſtalt | Mittelſchulgebäude | Ausgabe: Dun Abends gs Hypothek von jofort geſucht. Offerten 


mit öffentlicher Leſe⸗[Eingang Gerſtenſtraße bis 7 Uhr. elle 8 50 an die Geſchäfts⸗ 
halle Sonntag Vormittags 9 


11½ bis 12½ Uhr. 7 2 
Leſezeit: minus Abends 7 bis Penſionäre 

9 Uhr nden freundliche Aufna Näheres 

Sonntag Nachmittags „ 13, 11. Br 


ebendort. 


5—7 Uhr. — — 
2. Zweiganſtalt eleinkinderbewahr⸗ Ausgabe: Dienſtag Abends von welche die feine 
in der Bromberger anſtalt, Gartenſtraße 5 bis 6 Uhr. Schülerinnen, Damenſchneiderei 


Vorſtadt Nr. 22, Zugang von 


der Schulſtraße. 

Kleinkinderbewahr⸗ Ausgabezeit täglich, unbeſchränkt 

in der Culmer Vor- anſtalt (insbeſondere während des Auf⸗ 
ſtadt Culmer Chauſſee 54. enthalts der Kinder). 

Die Benutzung der Bibliothek iſt nur für die Mitglieder des Hand⸗ 
werkervereins unentgeltlich; andere Perſonen zahlen ein Leſegeld von 50 
Pfennigen vierteljährlich im Voraus. 

Die Benutzung der öffentlichen Leſehalle im neuen Mittelſchul⸗ 
gebäude (Eingang Gerſtenſtraße) iſt unentgeltlich für Jedermann. 

Thorn, den 27. Dezember 1900. 


Das Kuratorium. 

FFC 
Ausverkauf 

M. Joseph ge. Meyer. 


Das Lager muß unter allen Umſtänden in kurzer 
Zeit geräumt ſein, da mein Lokal bereits anderweitig 
vermiethet iſt. Ich verkaufe daher jetzt 


E für jeden nur annehmbaren Preis. 24 
Die Ladeneinrichtung iſt billig zu verkaufen. 


r N Ni 
Die Restbestände 
Otto Feyerabend schau Konkursmasse 


werden noch bis Sonntag Abend zu jedem nur 
annehmbaren Preiſe ausverkauft. 


Grosses Lager in Genre- u. Thorner Ansichts-Postkarten. 


0000 Gopirtinten ooo 


Akten⸗Couverts. Müchenſpitzen. 
Kloſetpapier. Tuſchkaften u. Aquarelltuben. 
Einſegnungs⸗ u. Oſterkarten. Blumen⸗Seiden⸗ 


papier. Lampenſchleier ıc. 


Selten günſtige Gelegenheit für Wiederverkäufer und 
Kantinenwirte. 


— 0 — 


Freitag desgleichen. DEREN wollen, können ſich melden 


ei L. Böiter, 
Bäckerſtraße Nr. 15. 


12 TTR Den Terre 

Junges Mädchen a case" 

1. April verlangt. 
Coppernicusstr. 12. ptr. 


Ein tüchtiger 
Zureaugehilfe 


mit ſehr ſchöner Handſchrift kann ſich 
bei uns melden. Das Anfangsgehalt 
beträgt monatlich 75 Mk. 
Thorn, den 29. März 1901. 
Die Kandelskammer zu Thorn. 
Herm. Schwartz, 
Präſident. 


Rockschneider, 
Nosenschneider, 
Jagschneider 


ucht und ſtellt ſofort ein 
= 
B. Doliva. 


1 das Komptoir wird zum 
. April er. bei freier Station ein 


Lehrling, 


möglichſt mit der Berechtigung zum 
einjährig⸗freiwilligen Dienſt geſucht. 
ich Offerten zu 1 


2 Malerlehrlinge 


bei 4 bis 6 Mt. wöchentliches Koſt⸗ 
geld können Atos eintreten bei 
Biernacki, 

Reli dt. — Nr. 17. 


ſind in unſerem Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
warengeſchäft durch junge Leute, 
welche eine gute Schulbildung nach- 
weiſen können, von Oſtern cr. ab zu 
beſetzen. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Thorn. 


3. Zweiganſtalt 


Ein Sohn ordentlicher Eltern als 


Laufbufſche 


Laden- und Schaufenster-Einrichtung sowie ZWEI ram ſic meiden Sei 
Gasöfen billig zu verkaufen. fred Abraham. 


Einen ordentlichen 


Hausdiener 


L. = t˖ ei II 5 8 Robert 11 


Neuſtädt. Markt 26 
empfiehlt zur 


Confirmation 


Beer Fest 


Herren- und Knaben- 
Garderoben 


> fertig und nach Maass! S 
Modern = sanber = billig. 


L. * t @ i ER „ 
Thorn, Breitestrasse 21. 


u durch 

Bettnässen Kehrer's „e 
Beit Garantie. Prospecte kostenlos 
durch C. Zimmermann & Co. 
Fabrik patent. Artikel, Heidelberg. 


Dre 
[>| 
Nausfrauen! 
verwendet nur 
eehten 


als 
beſten 
und 
billigſten 
Caffee- Fuſatz und 
Caffee⸗Erſatz. 


Niederlagen bei 


Herren: 
Hugo Eromin, C. A. Guksch, 


Robert Liebchen, Mendel &Pommer, 
Carl Sakriss, 


Corsetts 


in den neueſten Fagons 
zu den hilligſten Preiſen 
g bei 


S Landsberger, 
Deiligegeiſiſtraße 18. 18. 
1 Schnelle Birfe in Frane alben, 


affee 


Thüringer 


Kunitfärberei 
Chemiſche 


Hoflieferanten. Etabliss. I. Ranges. 
Anerkannt vorzügliche Leiſtungen (den höchſten Anſprüchen genügend.) 
Neue reichhaltige Auswahl hochmoderner Farben. 


Annahmestelle . Thorn 
und Muſter bei An na 0 USSOW Altſtädt. Markt. 


Frau Meilicke, a Da Berlin, 
Lindenſtr. 111, 


[Kein Kauf zwang! EE A 


> 
2 


Adolph W. Cohn, 


ee der Thorner Ostdeutschen en Zeitung 
Ges. m m. b. X, Brückenstrasse 3. 


* 5 


frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 
Köhier⸗Nähmaſchinen, 


Köhler’s V. 8., vor» u rückw. nähend 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, ate. 


iſt j de Dame mit einem zarten, reinen (das Beſte u. Einfachſte was es giebt). 
Geſicht, roſigen, jugendfriſchen Aus⸗ 
jehen, 
und blendend ſchönem Leint. 
dies erzeugt: 


a * 
0 Meine sehr grossen 9 

** 
Möbelvorräthe 
Ne N 
* NZ 
3 
bringe ich hiermit zum bevorstehenden P N 
in empfehlende Erinnerung. Die Preise habe ich N 
IN auf das allöhlussörste herabgesetzt. A 


8 Nach ausserhalb franco Bahnstation. fi 
N Hochachtungsvoll AN 


Trautmann, Gerechtesir. 11/13. . 


<<< Er 


Kuna GESEHITTE 


werden ſauber und haltbar verzinnt. 


Julius Rosenthal, 


Baderstrasse Nr. 21. 


1 Schloſſerwerkſtätte 


vom 1. April zu vermieten. 
N. Edel, Gerechteſtr. 22. 


Bilfigfte Ve für 
3 möbel algen 


und Teppiche. 


Reichhaltige Auswahl ſowohl in billigen 
als auch in beſſeren Preislagen. 
Caoulanteſte Bedienung. 

2 Beſichtigung des Lagers gern geſtattet. 
A preisaufſtellung gratis und franko. 


wurden verſandt Yo Unterbett 
„Hotelbetten 
17½, Herrſch. betten 22½ Mk. 
Preisliſte gcatis. 
Geld retour. 

A. Kirschberg. Leipzig 36 


Nichtpaſſ. zur. 


25000 Pracht-Betten | 


= 


Beachtenswerthe Notiz! 


Erſtklaſſige 
Bierapparate 


liefert die an Bierapparat: 
fabrit von Gebr. Franz, 
Königsberg i. Pr. 
Minderwerthiges A 
fertigt dieſelbe nicht, da die 
Reſtaurateure durch Bierverluft 
und großen Kohlenjäurever: 
brauch auf die dauer dabei 
ſchlechter wegkommen. Auch 
iſt das Bier nie ſo gut tempe⸗ 
rirt, folgedeſſen wird weniger 


Heiligegeiststr. 12. 


* 
NY Sur Lieferung ſämmtlicher 9 
9 V 


s Pyrudarbeiten S 


4 getrunken. 

4 ir y j——— 
9 geſchäftlichen und geſellſchaftlichen Bedarf * Sum Abſchluß von 
u nr Frusrrersiarungen 


unter coulanteſten Bedingungen em⸗ 
pfiehlt ſich 
E. Cholevius. 


Hauptagent der „Thuringia“ 
Neuftädt. Markt 11, J. 
NY Brief: u. Kanzleipapiere % 5 Befuchstarten, W Wohnung, 
wit Mopfdruß, 9 u, be e i beſtehend aus 6 Zimmern nebſt allem 
W Mittheilungen, vermählungs⸗ Anzeigen, Zubehör in der II. Etage Bacheſtraße 
4 Poittarten, Hochzeits⸗Einladungen, Nr. 17 vom 1. Oktober d. Is. ab zu 
NV Padet » Adreſſen, Geburts⸗Anzeigen. * vermieten, eventl. auch mit Pferdeſtall. 
. Geſchäftskarten 5 Crauer-Anzeigen. NJ K. Soppart, Bader. 17. 
7 mit und ohne Rechnung, Hochzeits⸗CTafelkarten, W 
82 Rundſchreiben, Speiſekarten, N Eine Wohnung, 
, nec Programme, 5 Pi 
mit und ohne Anſchreiben, Glückwunſchkarten, 4 Mi. „por 1 
85 Couverts 8 Tafel⸗Lieder, S. Simon. Eliſabethſtraße 9. 
mit Firmendruck Hochzeits⸗Seitungen 
. Schillerſtr. 8 iſt eine ſchöne Woh⸗ 
N u. ſ. w. u. ſ. w. nung 3. Etage zu at 


Näheres im Comptoir der Herren 
Lissack & Wolff 


Die erſte Etage 


Nussschalen-Extrakt 


zum Dunkeln der Kopf- 
und Barthaare der königl. 
Hof - r en 
CD. Wunderlich in ICC 
berg, eingef. ſeit 1863, 3 mal prämitrt. gute, Erben in gi 3 bis: 
lic e 0 . garantirt unſchäd⸗ I. April zu vermietben Breites. 52. 


Nähmaſchinen! 


r gocarnige für 50 I. Brückenſtr. Nr. 18 iſt zu ver⸗ 
ocharmige für 


mieten. 


Rin gſchiffchen, 


Dr. Orphilas Mellienſtraße 157 iſt die 1. Etage, 
Haarfärbe- Nussöl, 470 Pfg., beſteh. aus 3 Zimm, Kab. u. reicht. 


eilzahlungen ein feines, den Haarwuchs ftärfendes | Zubeh., von gl. billig zu vermieten 
3 von 6 Mark an. N ee RR Näheres daſelbſt 2 Treppen. 
Reparaturen ſauber und billig. underlichs echtes und nie CCC 
e 1 Balkon⸗Wohnung, 


Haarfärbe-Mittel 3 Zimmer und Zubehör, 1. Etage, - 


1 Mk. 2) ß a 2 Mk. 40 Pfg.] Schlo 6 ſofort zu vermieten. 
0 N .* 2 ALLER Eliſabethſtraße. 


Kl, Hofwohnung 3 7 


nennadtiſcher Markt Nr. 12. 


Chic !! 


ugo Cliaass, Seglerſtr. 22. 


— — —— 
Möbl. Zimmer mit auch ohne Pens. zu 
verm. Bäckerſtr. 47 gegenüb. d. Poſt. 


ſammetweicher Haut 
Alles 


reiner, 


Braunschweiger 
Gemüse-Konserven 


G. Stadler, Maurermeister. 


Vereidigter Taxator, Kloſterſtraße 18. 
Anfertigung von Zeichnungen, 


Bitte zu beachten! 


In großer Auswahl die 


— 71 | 


12½ Proz. ermäßigt. Anſchlägen, Taxen, Neu⸗ und Um: Zi 
2 Pfd. junge Seen Mt, 5 u ae neueſten Fagons. WE 
57 , „Schnee . er er > 
Du „ Brechbohnen . „ 0,88 N Atelier 
dr „ Wage eg, Kruse & Carstensen u Seri ion 
> x bohnen 0,50 h Schloßſtraße „IA, 
2 „ „ U Prinzeßbohnen 1 1,00 vis-a-vis dem Schützenhauſe. SU 
eier DO Trock. Kiefern⸗Kleinholz auf W 10 Hi 11 
Carotten „ 0,95 unter Schuppen lagernd, der Meter, o eic 2 IT e 
2 Atheilig geſchnitten, liefert frei Haus N | 
8 ae ee . 0,80 a Holgplab a. d. Weichſel VM. 300 Mill. Deutsche in den a sten Farben 
75 TE OT von 
kreuzsait., v. 380 M. 8 85 
Zur — 4 50 in Scheiben „ 0,36 Pint ee 15M.mon, 3 % Reichs- Anleihe. -i 4 1. 47 Mk. 
1 ohlrabi to „ 0,85 ranco öch. Probesend, S 
2 „Kohlrabi ganze Frucht „ 0,50 M. Horwitz. Berlin. Neanderstr. 16. EIER 5 . . 
erbsen. Desterliche Weine Weine Zeichnungen auf obige Anleihe nehmen 
2 „ junge Erbſen billigſte „ 0,45 Bei - = ua 
2 " „ Erben — 5 1 Nr v. Heinr. Buechler Breslau W 1I franco Provision entgegen. 
4 „ N J BR empfiehlt ki j 
2 $ i 
2 „ „ An)" 15] MUPZYMSEKI. Norilleutsche Crerlitantalt herren und Knabenmüze 
5 ax el. für Landwirte, Sport und Reiſe. 
2 17 Bun 8 12 Braunschweiger an — Mk. — 
2.4 1 Spargel mittel 5 K F ; \ Th 
„ „ ae ro Gomüsekonserven iliale Thorn. 
2 a kt 20250 empfiehlt 
2 3 5 1,10 zu 5 N 
2 chnittſpargel mit „ 9 
RR Sehnittiparges ohne 0,80 opczyns J. 


2 Pfd. Pfefferlingge 
„ Blumenkohl 
„ feinekl. Champignons „ 
„ „K Champignons „ 
„ „Champignons „ 
Konkurrenzloſe 


Metzer Kompot- 
Früchte 


in Zucker. Se 
. Aprikoſen . Mk. 
Mirabellen 
Mirabellen 
Reineclauden. 
Reineclauden . 
Erdbeeren 
Melange 
weiße Birnen 

„ Birnen 
rothe Birnen 
Pfirſiche 
Kirſchen uit Sten n 
Kirſchen „ 
Kirſchen ohne Stein 
Pflaumen 
Pflaumen. Wr 
Tomaten 


8 —— 


n 


—2 2 —— 2 ——— 8 ———.— 


SD 
S SS SSS SSS 555 
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RO He RO I RO DO RO ster tee 


„ 


EB Birnen, 5, Mt. 0,60 
1 „ Kirſchen N 0,50 
Metzer Marmeladen. 

1 Pfd. Erdbeeren. . Mk. 0,60 
1 „ Gemiſchte „ 0,30 
1 „ Zwetſchen 42 085 
iin et 0, 0,50 
1 „ Mirabellen „ 0,40 
1 Himbeeren 0,45 
1 Wagen 0,70 


Carl Sales, 
2 Schuhmacherstrasse 5 


Telephon Ur. 252. 
Neueſte Genres. Sauberſte Ausführg. 


© A Thornerscirafahri * 


7 j Brücken Breitestr. Hecke 


Billigſte Preiſe. Größte Auswahl. 
Große Auswahl in Fächern und 


Negenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von 
Sonnen⸗ und Regenſchirmen. 


Sehuhwaren 


jeder Art für 
Herren, damen und Kinder 


Johann Witkowski’schen 
Kontursmafle 


werden zu herabgeſetzten Prei: 
ausverkauft 


25 Breite⸗ Straße 25. 
Jestellungen u. Reparaturen 


erden ſchnell und billig ausgeführt. 


Die I. Etage und 1 Laden 
meinem neuerbauten Haufe iſt zu 
ermiekhen. 

Herrmann hun 


ſämmtl. Spargel auch in 1 Bfd- Doſen. 


No onialwaren Handlung, 
Altſtädtiſcher Markt 2. 


35 —— Smit Schachtel 
wonbaq a0 = 1 pp um 


ſchwarz und farbig, 


Mk. 3, Mk. 4, Mk. 6. — 
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— 
2 
t 

2 
2 
— 

. 
= 
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Kaufhaus 


Abteilung: 


2 
=} 
ed ep 2 


elegante Fagons 


RER und farbig, 
in feinem Wollfilz. zen 

Mk. 3, Mk. 4, Mk. 5, 
ia ff. Haarfilz. BE 
engliſches u. deutſches Fabrikat, 


W Habig: wit. 12, WE 
Mit neuen Frühjahrsstofen 2 2 1 Paletots und Anzügen | (Inn 
ist mein Lager vollständig sortirt. Ula Grundmann, 


Breitestrasse No. 37. 


Wohnhaft i. Haufe d. H. C. B. 
Dietrich & Sohn. 


Einen Poſten hochf. 
Pa. Magdeb, Sauerkohl,. 


== Bestellungen 


nach Maass werden unter Leitung eines erprobten Zuschneiders zu billigen 


Preisen sauber und gut ausgeführt, „O'gurken, i \ 
Eu ollmops, preißelbeeren, 
Jeder Käufer "= fenen 
3 k 8 = ! € eſſing 
findet in fertiger Garderobe, anerkannt grösstes Lager. diverse Käse, 
45 nn 4 . Erbſen (gut kochend), 
Nerren- u. Knaben-Anzüge, Paletols u. Beinkieider, 5 
i 8 5 Kur ff. Danziger Seifen 
mit hervorragendem Sitz, zu sehr billigen, streng u ange an but aan 
a a He in billigfter un 2 Qualitä 
festen Preisen. Julius Müller, 
ug Mocker, Lindenſtraße 5. 
1 Tanzunterricht. 
ass ran em age win 
2 anzunterricht 
Norddeutsche Creditanstalt. 4 e le 
311 jr, en 1, u von 
| Filiale Thorn. t und Nachmittags von 4—6 
An⸗ und verkauf von Wertpapieren und Geld⸗ Uhr anweſend. 1 
Ist od? e von u Schauff 25 1 1 a 
waltung von Depots. Vermietung von Schrankfächern A itglied der Aena eutjcher 
Cafes) unter Mütverſchluß der Mieter. Verzinſung Beste und zuverlässigste —.— 
von Depoſitengeldern bis auf Weiteres zu Samen = Culturen 3 
3 pCt bei täglicher Kündigung. 
3½ pCt. bei einmonatlicher Kündigung. u. Samen - Lager. 
4 pCt. bei dreimonatlicher Kündigung. 8 a 
5 Technikum Sternberg i. Meckl. ® B. Hozakowski, 
Maschinenb. — Elektro-Ingenieure. — Tochniker. — Werkmstr. — Einj.Kurse. 
Den geehrten aften erlau 8 Kirsche“ 0 Ü nstrasse. 
ſch r ft laubt Junge Mädchen, we. | „Ideal THORN, 8 N IX oh n u n g 
F Demestäneiesi| rn Tonne NyWy Preislisten TAnED: N |" mem iR sin su vom 
zu empfehlen zu jeder Zeit melden bei Irdl. Wohnung 9 Mt.) zu ver» | Moder, Thornerſtr. 59. 9 


Ain Kat dent, Lene 


Araberir. 14, I. 


Gebr. Pichert. Schloßſtr. 


Frau Hedwig Rev. Gerechteſtr. 9. E. Soblechowska, Katharinenſtr. 7, IT zu vermieten mieten. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeuiſchen Beitung, Gef. m. b. H., Thorn. 
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* Gerettet. 
Von E. Wald. = 
F . Nachdr. verb. 

Eiligen Schrittes kam jemand durch das Ne⸗ 
bengemach, die Thür flog auf, eine hohe 
Männergeſtalt ſtand auf der Schwelle. 

„Herta!“ 

Mit einem Aufſchrei wendet ſie ſich um. 
Vor ihr ſteht Doktor Rittberg! Sie iſt keines 
Lautes fähig, an allen Gliedern bebend ſteht 
ſie regungslos. Er ſchließt die Thür und kommt 
auf ſie zu. 

„Herta, Sie ſind's!“ ſagte er in tiefer Er⸗ 
regung mit bebender Stimme. „Sie, Sie ſollen 
die Retterin meines Kindes werden! Ja, nun 
erkläre ich mir freilich die ſtürmiſche Liebe, die 
meine Lidy von der unbekannten Tante gefaßt 

Er hat ihre beiden Hände in die ſeinen ge⸗ 
nommen, ſie läßt es willenlos geſchehen. Träumt 
ſie oder wacht ſie, iſt es denn Wahrheit, daß ſie 
ihm wieder gegenüberſteht, daß ſie ſeine Stimme 
hört und ſein Auge blickt? Jetzt weiß ſie auch 
plötzlich, warum ihr die ſchönen blauen Au⸗ 
gen des Kindes ſo bekannt erſcheinen. 

„So iſt,“ ſtammelt ſie endlich, „das kleine 
Mädchen —“ 

„Mein Töchterchen! ja wohl, Herta und 
Sie befinden ſich in meinem Hauſe. Hatten 
Sie denn keine Ahnung!“ 

„Daß ich Ihr Haus betrat, nein das ahnte 
ich nicht, ſonſt —“ 

„Sonſt wären Sie nicht gekommen, nicht 
wahr, Herta, das wollen Sie ſagen? Haben 
Sie mir noch nicht vergeben?“ 
Er beugt ſich zu ihr nieder und verſucht 
ihr in die Augen zu ſehen, ſie aber weicht 
ſeinen Blicken aus. 

„Das wird ohne Zweifel geſchehen, und noch 
eine andere Kranke wird glücklich ſein, Sie 
zu ſehen: Mama!“ 
teen auch krank, mein Gott, was fehlt 
ihr?!“ 

„Es iſt zwar nichts von Bedeutung, ſie iſt 
aber doch bettlägrig und muß ſich ſehr ſchonen. 
Der Umzug und die Sorge um Lidy haben 
ihre Kräfte aufgerieben.“ 

„Nun, ſo will ich jetzt beide getreulich pflegen.“ 

„Wie ſoll ich Ihnen danken, Herta?“ 

Ehrerbietig führte der Doktor ihr Hand 
an ſeine Lippen, dann geleitete er ſie durch 
ein Nebengemach in das verdunkelte Kranken⸗ 
zimmer. Bei ihrem Eintritt erhob ſich die 
Bonne, die neben dem Bettchen des Kindes 
geſeſſen hatte. 0 

„Sie iſt eben erwacht,“ flüſterte ſie leiſe. 
Der Doktor winkte Herta, noch etwas zurück⸗ 
zubleiben, während er zu der Kleinen trat. 

„Lidy, möchteſt Du die Tante ſehen, von 
der Du ſchon ſo viel erzählt haſt? Soll ſie 
herkommen und immer bei Dir bleiben?“ 

„Ach ja, Papa, aber ſie kommt ja doch 
nicht.“ 

„Sie iſt ſchon da, ſieh her, Lidy!“ 

„Tante, liebe Tante!“ klang es jetzt ſchwach 
von dem Bettchen her, und ein fieberheißes 
Händchen ſtreckte ſich ihr entgegen. Tief ergriffen 
beugte ſich Herta über das kranke Kind, das 
die müden Aermchen liebkoſend um ihren Hals 
ſchlang und ſie flehendlich bat, nun bei ihr zu 
bleiben. Herta bemerkte ſofort die Veränderung, 
die mit dem kleinen Mädchen vorgegangen war. 
Das Geſichtchen war abgemagert, bleiſchwer 
ſenkten ſich die Augenlider auf die matten 
glanzloſen Augen, die Lippen glühten im Fie⸗ 
ber. Während Herta ſich noch über die Kleine 
beugte, war dieſe ſchon wieder in den ſchlum⸗ 
merartigen Zuſtand zurückverſunken, aber ihre 
kleinen Finger umklammerten jet die Hand 
des jungen Mädchens. Rittberg ſchob ihr 
einen niedrigen Seſſel hin, und ſo blieb ſie 
lange Zeit geduldig neben dem Bettchen ſitzen. 
Als das Kind durch eine Bewegung im 
Schlafe ihre Hand losließ, bat Herta den Dok⸗ 
lor, ſie für einen Augenblick zu der Frau Ma⸗ 
jor zu führen, die, von ihrer Ankunft benach⸗ 
richtigt, ſie ſchon voll Ungeduld erwartete. 

„O Kind, ein guter Engel hat dich uns ge⸗ 
ſandt!“ rief die alte Dame und ſchlang ſchluch⸗ 
zend ihre Arme um Herta. „Ich leide dop⸗ 
pelt, ſelbſt krank, kann ich nicht zu unſerem 
kleinen Liebling; jetzt weiß ich ihn aber in 
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er die treue Pflegerin noch bei ſeinem Töch⸗ 
terchen. Herta hatte die Geheimrätin durch ein 


= paar Zeilen benachrichtigt, daß ſie einige Tage 


bei dem kranken Kinde bleiben würde, bis in 
deſſen Zuſtande eine entſcheidende Wendung 
eingetreten ſei. Der Doktor erwartete den 
Eintritt der Kriſis für eine der folgenden Nächte. 
Es waren bange, qualvolle Stunden, die zwi⸗ 
ſchen Fürchten und Hoffen dahinſchlichen, Stun⸗ 
den verzehrender Angſt für das 7 a 
an dem einzige Kinde mit leidenſchaftlicher 
Liebe hing. Herta half ſie ihm überwinden 
mit aller der zartſinnigen Teilnahme, dem 
Starkmut und der Aufopferung, welche in den 
Stunden des Leidens aus einer edlen Frauen⸗ 
natur hervorblühen. Wie eine barmherzige 
Schweſter glitt das junge Mädchen vom Kran⸗ 
kenbett der Großmutter zu dem der Enkelin, 
ihre ſanfte Nähe ſchon ſchien die Leidenden zu 


beruhigen. Und als endlich die verhängnisvolle 


Nacht kam, in welcher das Ringen des zarten 
Kindesdaſeins zwiſchen Leben oder Sterben ſich 
entſcheiden mußte, da ſaß Herta wie der Engel 
des Lebens neben dem Bettchen, das der Tod 
beuteluſtig umſchlich, und ihre ſtarken, kraft⸗ 
vollen Mädchenarme hielten das ſchwache, vom 
Fieber geſchüttelte Körperchen der Kleinen feſt 
umſchloſſen, als wollten ſie die eatfliehende 
kleine Seele zurückhalten. In wortloſem 
Schmerz ſtand der arme Vater am Lager ſeines 
ſterbenden Kindes. Die Stunden verrannen, der 
Tag brach an — da plötzlich hörte das keu⸗ 
chende Atmen der kleinen Kranken auf; toten⸗ 
bleich neigte der Arzt ſich zu derſelben herab, 
um auf den Pulsſchlag des ſtillerwerdenden 
Herzens zu lauſchen; dann ſank er mit einem 
ſchweren Seufzer an dem Lager in die Knie. 
Seine Arme umfaßten konvulſiviſch taſtend das 
Kind und deſſen Pflegerin, und ſeinen Lippen 
entrang ſich in halb unartikulierten Lauten das 
eine Wort: 

„Gerettet!“ 

* 


* 

Ja, die Macht der Krankheit war gebrochen, 
Lidy gerettet. Ein tiefer, traumloſer Schlum⸗ 
mer umfing das erſchöpfte Kind, ein Schlaf, 
aus welchem es zu neuem Leben erwachen 
ſollte. Und als der Sonne roſig goldenes Licht 
ſich in die Dämmerung des Krankenzimmers 
ergoß, da fing die Kleine an ſich zu regen; in 
atemloſer Spannung beugte Herta ſich über 
das Bettchen; da ſchlug ſchlug Lidy die Augen 
auf, ein voller bewußter Blick traf das 
Mädchen. 

„Liebe Tante,“ flüſterte fie leiſe und ver- 
ſuchte ihre ſchwachen Aermchen um ihren Hals 
zu ſchlingen. „Bleibſt Du jetzt immer bei mir?“ 

„Gewiß, mein liebes Kind, ich bleibe jetzt 
immer bei Dir, ſpiele mit Dir und erzähle 
Dir Märchen, ſo viel Du willſt; aber willſt 
Du Deinem Papa nicht auch guten Morgen 
ſagen, Lidychen?“ 

„Lieber Papa!“ Mit glücklichen Augen ſah 
das Kind von einem zum andern, ihre kleinen 
Finger umſchloſſen beider Hände. „O, jetzt 
iſt es ſchön, Papa, und die Großmama kommt 
auch, nicht wahr?“ 

„Sie kommt auch, Herzchen, doch ſprich 
nicht mehr und ruhe Dich noch aus.“ 

Gehorſam ſchmiegte die Kleine das Köpfchen 
wieder in die Kiſſen. Thränen der Rührung 
und des Dankes in den Augen, richtete der 
Doktor ſich auf und reichte Herta beide Hände. 
Die Geneſung der kleinen Lidy machte jetzt 
gute Fortſchritte, aber ihre vergötterte Tante 
Herta durfte nicht mehr von ihrer Seite wei⸗ 
chen. Die Frau Major hütete ebenfalls noch 
das Bett, und ſo teilte ſich das junge Mäd⸗ 
chen mit nie ermüdender Liebe und Sorgfalt 
in die Pflege der beiden. 

Sie hatte die erſte Zeit, ſo lange Lidy noch 
der ſorgſamſten Ueberwachung bedurfte, ſogar 
trotz aller Gegenvorſtellungen des Doktors, die 
Nächte geopfert und am Bettchen des Kindes, 
verbracht, erſt als die Geneſung der Kleinen 
ſoweit vorgeſchritten war, daß dieſe die ganze 
Nacht ſchlummerte, wurde ſie der Bonne an⸗ 
vertraut, und Herta waadte ihre ganze liebe⸗ 
volle Sorgfalt der Pflege der guten alten Frau 
Major zu. Es ſchien, als kenne des Mädchens 
Samariternatur keine Ermüdung. Die Freude 
über der Enkeltochter Geneſung machte aber 
die alte Frau ſchnell geſund, ſchneller als die 


er Händen, denn bei Dir iſt Lidy ge⸗ Medizinen des Herrn Sohnes dies vermochten, 


orgen.“ 


und 


bald kam der Tag, an welchem ſie au 


Doktor Rittberg durfte trotz ſeines todkran⸗ Hertas Arm in den ſchönen großen Garten 


ken Kindes ſeine Praxis nicht allen 
eil 


und als er nach mehrſtündiger Abweſen 


wieder in das Krankenzimmer zurückkehrte, fand wipfeln, umblüht von Flieder und Goldregen ſchon die erſten 9 


hinter dem Haufe des Doktors hinuntergehen 
konnte. Und hier unter den rauſchenden Baum⸗ 


aterherz, das ſ fr 


und umzwitſchert von jauchzenden Vogelſtimmen, 
hier war es auch, wo der Doktor Seite an 
Seite mit ſeinem Mütterchen und Herta ſeine 
„Lebensbeichte“ ablegte; hier gab er die Er⸗ 
klärungen, welche Herta einſt nicht hatte hören 
wollen, und welche dem alten Kapitel von der 
Schwäche der Männer — ſelbſt der verlobten 
— ein paar ſchönen Augen gegenüber eine 
neue Seite hinzufügten. Sie mußten wohl zu⸗ 
iedenſtellend ausgefallen ſein, denn die kluge 
Herta ließ dieſelben gelten, und ſchon nach 
wenig Monden hieß ſie Frau Doktorin. Am 
Krankenlager ſeines Kindes hatte Dr. Rittberg 
auch das ihm entfremdete Mädchenherz wieder 
für ſich gerettet. 


En de: - 


Scherben. 


Auf den Gartenterraſſen von Schloß Trifels 
ſtanden die Roſen noch in vollem Flor und 
verſanden aus purpurnen, weißen, gelben und 
roſafarbenen Kelchen weithin berauſchenden 
Wohlgeruch. Hier ſaß in einer Laube, die 
des Gärtners Kunſt in einem geſchützten Eckchen 
aus Lorbeergezweig und großblättriger Myrthe 
gezogen, die Herrin des alten Edelſitzes, die 
verwitwete Gräfin Natalie Buchrodt. 

Gräfin Natalie war noch nicht allzu lange 
Witwe, ſie hatte die Trauerkleider um ihren 
verſtorbenen Gatten heut zum erſtenmal ab⸗ 
gelegt, da er ſo dringend darum gebeten; er 
wollte ſie gar zu gern einmal in einem hellen 
Gewande ſehen, um ſie ſpäter dann ſo zu malen, 
er — Felix Rodewald, der junge Maler, der 
ſich ſeit Anfang des Sommers auf Trifels 
befand, um die vielfach beſchädigten Ahnen⸗ 
bilder zu reſtaurieren. Der Onkel ihres verſtorbenen 
Gatten, der Senior der Familie, welcher am 
Der Königshofe eine hohe Charge bekleidete, 
hatte ihr den jungen talentvollen Künſtler zu⸗ 
geſchickt. Die kunſtliebenden Majeſtäten pro⸗ 
tegierten denſelben ſehr warm, und die geſamte 
vornehme Hofgeſellſchaft folgte natürlich dem 
Beiſpiel. Wenn alſo Gräfin Natalie ſich ein⸗ 
gehender mit dem Maler beſchäftigte, ſo hatte 
ſie damit nur den Intentionen ihres Oheims 
entſprochen, welcher ihr brieflich wiederholt ans 
Herz gelegt, Felix Rodewald alle Rückſicht an⸗ 
gedeihen zu laſſen, damit er von Trifels nur 
die freundlichſten Eindrücke mit hinwegnehme. 
Daran freilich hatte der Herr Hofmarſchall 
nicht im entfernteſten gedacht, daß ſich zwiſchen 
ſeiner Nichte, einer Reichsgräſin Buchrodt, ge⸗ 
borenen Freiin von Wendenburg-Sayn, und 
dem bürgerlichen Maler, der noch ohne Ruf 
und Namen, intimere Beziehungen anknüpfen 
könnten, und doch war dies der Fall, denn 
Gräfin Natalie verſuchte gar nicht mehr dieſe 
Thatſache vor ſich ſelber in Abrede zu ſtellen. 

Frau Natalie ſpielte in der vornehmen Ge⸗ 
ſellſchaft der Landeshauptſtadt eine Rolle. Sie 
hatte die Zwanzig noch nicht erreicht, als ſie 
ſeiner Zeit dem um vieles älteren Grafen 
Buchrodt an den Altar folgte. Es war eine 
Konvenienzheirat. Beide Gatten begegneten fich 
in der Folge mit kühler Freundlichkeit, und 
ihre Ehe galt in ihren Kreiſen als muſtergiltig. 
um ſo mehr als die juuge Gräfin ihren 
Gemahl mit einem Sohne, dem dereinſtigen 
Majoratserben, beſchenkte. Freilich wer es 
verſtanden, in der Seele der jungen Frau zu 
leſen, würde andere Eindrücke gewonnen haben. 
Gräfin Natalie war nichts weniger als glück⸗ 
lich an der Seite ihres Gatten. Von der Natur 
mit einem warmem Herzen und intenſiven Ge⸗ 
fühlsleben bedacht, fühlte ſie ſich unbefriedigt 
in ihrer Ehe, die nur ein äußerliches Neben⸗ 
einanderleben war. Sie fror ſozuſagen oft 
innerlich, und die geſellſchaftlichen Erfolge, 
welche ihr in reichem Maße zuteil wurden, 
vermochten weder ihr Daſein auszufüllen, noch 
boten ſie ihr Erſatz für das, was ſie ſo ſchmerz⸗ 
lich entbehrte. Nach alledem konnte der jähe 
Tod des ihr angetrauten Lebensgefährten ſie 
nicht allzu tief treffen. Gräfin Natalie betrauerte 
ihren Gemahl in N e Weiſe; ſie ver⸗ 
ſchwand aus der Geſellſchaft, in welcher ſie als 
Stern geglänzt, und zog ſich nach Trifels 
zurück. Daß dies nur für verhältnismäßig 
kurze Zeit ſein durfte, galt in dem Verwandten⸗ 
und Bekanntenkreiſe als ſelbſtverſtändlich. Er⸗ 
hielt die junge Witwe doch noch vor Ablauf 
des Trauerjahres Kunde, daß die privilegierten 
Eheſtifterinnen in der Familie ſich bereits mit 


Plänen zu ihrer Wiederverheiratung beſchäf⸗ 


tigten, und nicht allzu lange währte es, ſo 
traten in vorſichtig⸗diplomatiſcher Weiſe auch 
ndeutungen an fie direkt 


heran. Der Onkel Hofmarſchall in D. hatte da 
irgend einen entfernten Verwandten, einen ihr 
bisher unbekannten Vetter, welchen man ihr 
als zweiten Gatten zugedacht. Der Vetter Hans 
Chriſtoph war arm, aber ein feiner Kopf, aus 
altangejehener Familie, verſchwiſtert und ver- 
ſchwägert mit allem, was am Hofe zu D. von 
Einfluß und Bedeutung war. Der König 
wollte ihm perſönlich wohl, und erhielt er durch 
die Heirat mit Natalie die erforderliche finan⸗ 
zielle Grundlage, ſo konnte es ihm nimmer 
fehlen. Er mochte dann in den diplomatiſchen 
Dienſt des großen Nachbarſtaates übertreten, 
worauf ihm mit der Zeit ein Geſandtſchafts⸗ 
oder gar Botſchafterpoſten ſicher war. Natalie 
hatte dieſen lockenden Klängen einer einſchmei⸗ 
chelnden Zukunftsmuſik vordem nicht ganz ohne 
Vergnügen gelauſcht. Was aber waren ihr 
dieſelben nun? Glücklich wollte ſie ſein und 
werden, glücklich machen; ihr Auge leuch cte 
auf; fie ſprang haſtig empor, ihre ſchlauke 
Geſtalt reckte ſich. Freilich Kampf würde es 
geben, harten Kampf mit den Ihrigen, aber 
ſie war ja unabhängig. Was wollte man ihr 
denn anhaben? Wenn ſie raſch und entſchloſſen 
handelte, ihre Familie vor eine vollendete 
Thatſache ſtellte, mußte erſtere ſich dann nicht 
wohl oder übel zufrieden geben? Mochte man 
nachher doch den großen Bann über ſie ver⸗ 
hängen, was focht ſie dies an? BR, 
Man brachte der Schloßherrin die einge⸗ 
laufenen Briefe und Zeitungen. Gleichgiltig 
durchmuſterte die Gräfin die Sendungen, als 
ſie zuſammenzuckend ein Schreiben bemerkte, 
das mit einem großen wappengeſchmückten 
Siegel geſchloſſen war. Daſſelbe war von 
Sr. Exzellenz dem Herrn Hofmarſchall in D. 
Zum erſtenmal ſprach dieſer darin offen von 
dem Plan einer Heirat zwiſchen ihr und dem 
Vetter Hans Chriſtoph, in deſſen Begleitung 
er demnächſt einen Beſuch auf Trifels abſtatten 
würde. Der gewandte Hoſmann hatte ſeine 
Worte klug gewählt, früher würden ſie ihren 
Eindruck auf Gräfin Natalie nicht verfehlt 
haben, jetzt zuckte nur ein geringſchätziges 
Lächeln um den ausdrucksvollen Mund. Sie 
ſtand auf und wanderte erregt mit raſchen 
Schritten die Terraſſe entlang. Das Schickſal 
kam ihr gleichſam einen Schritt entgegen; der 


Brief erheiſchte baldige Antwort, die Würfel 


mußten fallen; eher als ſie gedacht, ſah ſie 
ſich vor die endgiltige Enutſcheidung geſtellt. 
Ihr bangte, und das Herz begann raſch und 
ängſtlich zu ſchlagen. Da tauchte fern im Park 
Felix Rodewalds ſchlanke Geſtalt auf. Auch er 
hatte wohl Briefe erhalten, jedenfalls mit er⸗ 
freulicherer Kunde, die er ihr mitzuteilen eilte, 
denn ſchon von weitem ſchwenkte er die weißen 
Blätter über ſeinem Hanpte. 5 

„Frau Gräfin,“ rief er ihr entgegen, „Ihre 
Prophezeihung iſt wahr geworden, meine Ent⸗ 
würſe zur Ausſchmückung der neuen Ruhmes⸗ 
halle ſind preisgekrönt, alle Rivalen, darunter 
namhafte Künſtler, aus dem Felde geſchlagen.“ 

„Aber das iſt ja noch lange nicht alles,“ 
fuhr er erregt fort — er ſtockte, und tiefe Röte 
färbte Stirn und Wangen — „ich habe Ew. 
Erlaucht nie davon geſprochen, wagte es nicht, 
doch jetzt darf ich meine Magda vor aller Welt 
für meine Braut erklären! Ihre Eltern haben 
angeſichts meines Erfolges die Segel geſtrichen 
und geben ihre Einwilligung.“ 

Er hatte in ſeiner Erregung nicht bemerkt, 
wie die Gräfin bei ſeinen letzten Worten jäh 
bis in die Lippen hinein erblaßte und ein 
Zittern die hohe Geſtalt überkam. Jetzt be⸗ 
merkte er aufblickend, wie ſie ſchwankte und 
ſicherzuſammengebrochen wäre, falls er nicht, ſchnell 
zufaſſend, ſie zu ihrem Sitz zurückgeleitet hätte. 

Sie zwang ſich mit bleichen zuckenden Lippen 
zu einem Lächeln: „Es iſt nichts weiter, lieber 
Freund, einer meiner gewöhnlichen Anfälle, 
Herzſchwäche, ſagt der Arzt! Eilen Sie und 
ſchicken Sie mir meine alte Marie heraus, bitte, 
Herr Rodewald!“ 

Aufrichtig bekümmert, wandte er ſich dem 
Schloſſe zu, um ihren Wunſch zu erfüllen. Sie 
aber ſchlug, als er fort war, beide Hände vor 
das Geſicht, aufſtöhnend aus tiefſter Bruſt, in 
bitterer Seelenqual. Da lag ihr erhofftes Glück 
in Scherben — in Scherben. „Faſſung, Faſſung!“ 
murmelte ſie vor ſich hin und zwang ſich zu 
der gewohnten vornehmen Haltung. „Niemand 
darf ahnen — er am wenigſten,“ fuhr ſie dann 
in halblautem Selbſtgeſpräch fort, „Vetter Hans 
Chriſtoph, Onkel Hofmarſchall Exzellenz, wir 
ſtehen wieder auf dem alten Fleck, ich bin die 


Eure! Das andere war ein bloßer Traum — 
ein Traum!“ 


n N 
1 a 7 


Nachſtehende 


Oeffentliche Anfordern. 


Die diesjährigen Frühjahrs Kontrolverſammlungen in den Kreiſen 
Thorn Stadt und Thorn Land finden ſtatt: 

In Steinau \ Gaſthof am 1. April 8 Uhr Vorm. für Referbe. 
Harbarth am 1. April 12 Uhr Mittags für Land» bezw. 
„Seeweht I. A. u. Erſ.⸗Reſ. 

2. April 830 Uhr Vorm. Erſ.Reſ. 
4K. 


9 > 0 und Land⸗ 

April ie für Erj.- bevölkerung. 

am 3. April 839 Uhr Vorm für Ref. der Landbevölkerg. 

am 3. April 12 Uhr Mittags f. Reſ. d. Stadtbevölkerg 

am 4. April 8 Uhr Vorm. f. Land» bezw. Seewehr 
I. A. der Stadt⸗ und Landbevölkerung 

„ Birglau am 16. April 10 Uhr Vorm. für Reſerve. 

am 16. April 1 Uhr Nachm. für Land⸗ bezw. Seewehr I. A 

und Erſ.⸗Reſ. 
„penſau am 17. April 10 Uhr Vorm. für Reſerve, Lande bezw. See⸗ 
wehr I. A. und Erſ.Reſ. 
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„Thorn am 17, April 3 Uhr Nachm. für Re. A—K. 
e am 18. April 9 Uhr Vorm. für Reſ. L-Z. 
a am 18. April 3 Uhr Nachm. für Land» bezw. 


Seewehr I. A. 

April 9 Uhr Vorm. für N 

April 3 Uhr Nachm. für Re. A K 

April I Uhr Vorm. für Reſ. I. Z. 

April 3 Uhr Nachm. für Land⸗ bezw. 

Seewehr I. A. 
am 22. April 9 Uhr für Erſatzreſerve. 

23. April 9 Uhr Vorm. für Reſerve. 

23. April 12 Uhr Nachm. für Land» bezw. Seewehr I. A 

und Erſ.⸗Reſ, 

„Ottlotſchin am 24. April 1 0 7 für Reſ.⸗ bezw. Seewehr I. A. 

und Erſ.⸗Re 

„Leibitſch am 25. April 10 Uhr Vorm. für Ref. 

am 25. April 1 Uhr Nachm. für Land» bezw. Seewehr. I. A. 

und Erſatz⸗Reſerve. 

dn dieſen Kontrol-⸗Verſammlungen haben zu erſcheinen: 

1. Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der Reſerve 
und Landwehr I. Aufgebots. 

Denſelben wird eine ſchriftliche Aufforderung zu den Kontrolverſamm⸗ 
lungen nicht zugehen. 
Anzug der Offiziere iſt der kleine Dienſtanzug (Mütze). 

. Sämmtliche Reſerviſten. 

„Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlafjenen Mannſchaften. 

Die zur Dispoſition der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften. 

Die Balbinvaliden und zeitig Ganzinvaliden, fowie die nur als garni: 
ſondienſtfähig anerkannten annſchaften, ſoweit fie der Reſerve, Land- 
bezw. Seewehr I. Aufgebots angehören. 

6. Sämmtliche Wehrleute J. Aufgebots. 

7. eee geübten und ungeübten Erjag-Refervijten. 

ieſenigen Mannſchaften der Land und Seewehr 1. Aufgebots, welche 
in Pi eit vom 1. April. bis einſchließlich 30. September 1889 einge: 
treten find, und im Herbit d. Js. zur Land: bezw. Seewehr 11. Aufge⸗ 
bots übergeführt werden, find von dem Erſcheinen bei den diesjährigen 

Frühlahrskontrolverſammlungen entbunden. 

Mannſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, 
werden mit Arreſt beſtraft. 

Mannſchaften, welche auf Reiſen abgemeldet ſind, ſind verpflichtet, wenn 
ſie den Kontrolverſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 15. April 
d. Is. dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt des Bezirks-Kom⸗ 
mandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗Kom⸗ 
mando auf dieſe Weiſe Kenntnis von ihrer Exiſtenz erhält. 

\ Sämmtliche befindlichen aben ihre Militärpapiere, auch alle etwa 
in ihren händen befindli eſtellungsbefehle mitzubringen. 

Wer ſeine Militärpapiere vergißt, wird beſtraft. 

De efreiungen von den Kontrolverſammlungen können nur durch das 
Bezi Kommando, durch vermittelung des Hauptmeldeamts oder Melde⸗ 
amts theilt werden. 5 

De Geſuche müſſen hinreichend begründet und begutachtet ſein. 

Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden F ällen, 
weld. durch die Ortspolizeibehörden (bei Beamten durch ihre vorge ſetzte 
Zivil! hörde) beſcheinigt werden müſſen, iſt die Entbindung von der Bei— 
wohnung der Kontrolverſammlung rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt⸗ 
meldeamt oder Meldeamt zu beantragen. 

Wer ſo unvorhergeſehen von der Teilnahme an der Kontrolverſamm⸗ 
lung abgehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig ein⸗ 
gereicht werden kann, muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontrol-Verſammlung 
eine Beſcheinigung der Orts⸗ oder Polizeibehörde vorlegen laſſen, welche den 
Behinderungsgrund genau darlegt. 

Später eingereichte Atefte können in der Regel als genügende Ent⸗ 
ſchuldigung nicht angeſehen werden. | 

Wer in Folge verjpäteter Eingabe auf fein Befreiungsgeſuch bis zur 
Kontrolverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der 


am 19. 
am 19. 
am 20. 
am 20. 


Kulmer⸗Explanade. 
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Bekanntmachung. 


Dteiprozentige Deutfche Reichs-Anleihe von 190l. 


Von der auf Grund geſetzlicher Ermächtigung jetzt | 
Reichsbank, die General-⸗Direktion der Seehandlungs⸗Sozietät und folgende Firmen: 
Bank, Berliner Handelsgeſellſchaft, S. Bleichröder, 
Deutſche Bank, Deutſche Genoſſenſchafts⸗Bank von Soergel, Parriſius & Co., 


F. 


Bankverein, 


& 


Hypotheken- und Wechſelbank in München, Königliche Hauptbank in Nürnberg 
Nennbetrag von n 


ſeitens der Reichs⸗ Finanzverwaltung auszugebenden Reichsanleihe haben die 
Bank für Handel und Induſtrie, Berliner 
Breslauer Diskonto⸗Bank, rag 5 Delbrück, Leo & Co., 
irektion der Diskonto⸗Geſellſchaft, Dresdner Banf, 
W. Krauſe & Co. Bankgeſchäft, Mendelsſohn & Co., Mitteldeutſche Kreditbank, Nationalbank für Denen A Schaaffhauſen' ſcher 
Robert Warſchauer & Co, ſämmtlich in Berlin, ſowie Sal. Oppenheim jun. & Co. in Cöln, M. A. von Rothſchild 

Söhne, Jakob S. H. Stern und Lazard Speyer⸗ Elliſſen in Frankſurt a. M., Norddeutſche Bank in Hamburg, Bayeriſche 
und Württembergiſche Vereinsbank in Stuttgart den 


Dreihundert Millionen Mark 


übernommen und legen dieſelben unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihe wird mit 


drei vom Hundert jährlich verzinſt, die Zinſen 


10. 


das Komtor der Reichshauptbank für Werthpapiere in Berlin, 
Berlin: Generaldirektion der Seehandlungs⸗Societät. — Preußiſche Central⸗Genoſſenſchafts⸗Kaſſe. 


In 


Die Zeichnung findet gleichzeitig bei den unter Ziffer 10 aufgeführten Zeichnungsſtellen am 2 
. Der aufgelegte Anleihebetrag wird ausgefertigt in 


„Bei der Zeichnung, welche durch 


. Soweit nicht ſogleich Schuldverſchreibungen des Reichs verabfolgt werden können, 


werden entweder am 2. Januar und 1. Juli oder am 1. April und 1. Oktober bezahlt. 


Reichsbank-Direktorium. 


Dr. Koch. von Klitzing. 


Berlin, den 25. März 1901. 


Bedingungen. 
3. April d. J. von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr ſtatt 
Schuldverſchreibungen zu 200, 500, 1000, 5000, 10000 Mark mit Zinsſcheinen über vom 


und wird alsdann geſchloſſen. 


1. Januar oder vom 1. April d. J. laufende Zinſen. 


„Der Zeichnungspreis iſt auf 87,50 Mark für je 100 Mark Nennwerth feſtgeſetzt. 


Außer dem Preiſe hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußſchein verwendeten Stempelbetrages ſowie die bis zum Tage der Abnahme der 

Stücke aufgelaufenen Zinſen zu — — 

oppelte Einreichung der vorgeſchriebenen Zeichnungsſcheine zu bewirken iſt, hat jeder Zeichner eine Sicherheit 

von fünf Prozent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder ſolchen nach dem Tageskurſe zu veranſchlagenden Werthpapieren zu hinterlegen, welche 

die betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. Die vom Komtor der Reichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotſcheine vertreten 
die Stelle der Effekten. 

Den Zeichnern ſteht im Fall der Reduktion die 


freie Verfügung über den überſchießenden Theil der geleiſteten Sicherheit zu. 
Formulare zu den Zeichnungsſcheinen ſind vom ſch 5 9 heit z 


28. März Nachmittags ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. 


Die Zutheilung erfolgt nach dem Ermeſſen der Zeichnungsſtellen thunlichſt bald nach Schluß der Zeichnung. 


Anmeldungen auf beſtimmte 


scheint Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, als dies mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich 
erſchein 


Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträge vom 15. April d. J. ab gegen Zahlung des Preiſes (Ziff. 3) voll abnehmen, ſie ſind 


jedoch verpflichtet: 


50 des zugetheilten Betrages 


50 am 15. April d. J. 


om ir 7 ſpäteſtens „ 14. Mai d. J. 
75 „ " " " n 28, Mai d. 15 
Are 30. Juli d. J. 


abzunehmen. Zugetheilte Zeichnungsbeträge bis fünftauſend Mart einſchließlich ſind am 15. April ungetheilt zu ordnen. 
derſelben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat. 
Bei vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet oder zurückgegeben. 


Die Abnahme muß an 


Wird die Abnahme im Faälligkeitstermine verſäumt, jo kann dieſelbe noch innerhalb eines Monats nur unter Zahlung einer Vertragsſtrafe von 


5 Prozent des fälligen Betrages erfolgen. Wird auch dieſe Friſt verſäumt, ſo verfällt die hinterlegte Sicherheit. 


„Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Beſcheinigung ertheilt, welche bei theilweiſer Empfangnahme der Stücke (Ziff. 6) zur Ab⸗ 


ſchreibung der abgenommenen Beträge vorzulegen und bei vollſtändigem Bezuge derſelben zurückzugeben iſt. 
erhalten die Zeichner enſprechende, vom Reichsbank⸗Direktorium 
ausgeſtellte Interimsſcheine, über deren Umtauſch in Schuldverſchreibungen das Erforderliche öffentlich bekannt a werden en 
Zeichnungsſtellen: 

Me ſämmtliche Reichsbank auptſtellen, Reichsbankſtellen und Reichsbanknebenſtellen, 
— Bank für Handel und Juduſtrie. — Berliner 
Bank. — Berliner Handelsgeſellſchaft. — ©. Bleichroeder. — Born u. Buſſe. — Breslauer Discontobank. — A Buſſe u. C., Aktiengeſellſchaft. 
— Commerz⸗ und Discontobank. — Delbrück, Leo u. Co. — Deutſche Bank. — Deutſche Genoſſenſchafs⸗ Bank von Soergel, Parriſius u. Co., 
Commandit-Geſellſchafſt auf Actien. — Direction der Disconto-Geſellſchaft. — Dresdner Bank. — Hardy u. Co., Gej. mit beſchrän ter Haftung. — 
F. W. Krauſe u. Co., Bankgeſchäft. — Mendelsſohn u. Co. — Mitteldeutſche Creditbank. — Nationalbank für Deutſchland. — A. Schaaff⸗ 
hauſen'ſcher Bankverein. — Gebr. Schickler. — Robert Warſchauer u. Co. 


Weſtpreußen: i g 
Danzig: Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank. — Meyer u. Gelhorn. — Nop ddeuiſche Creditanſtalt. — Oſtdeutſche Bank A.⸗G. 


vorm. J. Simon Wwe. u. Söhne. — Ernſt Poſchmann. — W ſſtpreußiſche Landſchaſtliche Darlehns⸗ſtaſſe. 
Graudenz: Oſtbank für Handel und Gewerbe. 9 N 


Verſammlung zu erſcheinen. 


Es wird daher im eig nen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige noth- 
wendige Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Vontrolplätzen iſt 
unzuläjfig und wird beſtraft, falls der Betreffende hierzu nicht die Ge: 
nehmigung des Hauptmeldenmts oder Meldeamts vorher erhalten hat. 

Es wird im Uebrigen auf genaue Befolgung aller in dem Militärpaß 
vorgedruckten Beſtimmungen noch beſonders hingewieſen. 


Thorn, den 14. März 1901. 


Königliches Bezirls⸗Komman do. 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 


Thorn, den 16. März 1901. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt eine 


Schreiberftelle 
ſofort zu beſetzen. 

Geeignete jüngere Perſonen, welche 
eine gute Handſchrift haben und ſicher 
und gewandt abſchreiben können, auch 
ſchon im Bureau einer Kommunal⸗ 
Verwaltung gearbeitet haben und 
Kenntniſſe in der Bearbeitung der 

Invaliduäts- und Giandesamtsange- 
legenheiten beſitzen, wollen ſich unter 

Einſendung eines lurzen Lebenslaufs 

und etwaiger Zeugniſſe in Abſchrift 

ſofort melden. Gehaltsanſprüche ſind 


anzugeben. 
Thorn, den 27. März 1901. 


Der Magiſtrat. 


Höhere 
Privat-Mädchenschule. 


Anmeldungen für das neue Schul⸗ 
jahr nehme ich ſchon jetzt entgegen 
und zwar Dienjtag und donnerſtag 
von 12—1 Uhr, Seglerſtraße 10 11. 
an Nachmittagen, außer Mittwoch 

Mellienſir. 8, „Villa Martha.“ 
Martha Küntzel, 
Schulvorſteherin. 


Eliſabethſtraße 5. 


Die erſte Etage iſt ſofort zu ver 
miethen. A. Wiese. 


| zulegen, 


Knaben - Mittelschule. 


Das neue Schuljahr beginnt am 
16. April. Die Aufnahme erfolgt am 


Dienſtag, den 2. April und 
Mittwoch, den 3. April, 
von 9—12 Uhr 
im Zimmer Nr. 8. 
Anfänger haben den Geburts- und 
Impfſchein, diejenigen evangeliſcher 
Konfeſſion auch den Taufſchein, die 
aus anderen Schulen kommenden 
Schüler ein Ueberweiſungs-Zeugnis, 
die zuletzt benutzten Schulbücher und 
Hefte und, wenn ſie vor 1889 geboren 
find, den Wiederimpfſchein vor⸗ 


Lindendblatt. 
Flüſſiges „ W 
www Silber, 


beſtes Putzmittel für Silber und 

verſilberte Geräte. Reinigend, ver- 

ſüdernd garantirt! à Flaſche 1,50 M. 
Nur echt bei: 

Walther Kolinski, 
Juwelen:, Uhren:, Gold:, Silber: und 
Alfenidewaren: Handlung. 
Thorn, Gerberſtraße 33—35. 
Schräg gegenüb. d. Cafee Kaiſerkrone. 

1 unmöbl. 
vermieten Strobandſtraße 11. 


Asthma 
Bronchiol- 


Egaretten |Naratsertratt an fei, een 


fügt weſentlich die Rno 2 * Alben 


Schering's Grüne Apof 


Lauererlagen in fan ſamtlicben 1 und grd 
Thorn: Sämmtliche Apotheken. 


ges. N No. 43 751, Praeparat 

nach Dr. Abbst. Erhältlich in 

vier Mischungen à 10, 29, 50 und 
100 Stück. 

Preis p. 10 Stück 50, 75, 1,00 1,50. 


General-Depöt für Thorn; 


Königl. Apotheke A, Pardon, 
Thorn. 
Bronchiol-Gesellschaft m. b. X. 


‚Berlin N. W. 7. 


*) "Bestandteile: Blätter der 
Tabakspflanzen, Cannabis indica, 
Datura stramonium, Anisöl, Sal- 


Peter. 


k ektiarke| Ranges in allen einhandiungen) 


Erste Etage iſt in unferem | ( 


Haufe Breites tr. 31, welche bis 


jetzt Herr Dr. Birkenthal inne hatte, 
Parterrezimmer zu] von jofort zu vermicten. 


Immanns & Hoffmann. 


q Kein Gummi. D. R. G. M. No. 42469. 


1 ein ausgezeichnetes Haus mittel ae en | 
N vorzialic als N N 


Malz⸗Extrakt mit Eiſen 


Niederlagen: 


Scherings Maljertvu ton 


für Aranfe uns Nekouvaleszenten und Fee erg 


tumungdorgane, \ bei Katarrb, er K 


gehört zu den am in teften Sure 
nicht angreifenden 


152 —— ähne 
fenmitteln, we 80 5 ar Int- 
chſucht) ꝛc. verordnet werden. u. 2 
olge 228240 750 mug 2 

t Ki 


heb 2 er 10. 
Drogenhandlungen. 


Bauholz, Latten, 
Bohlen und Bretter 


für Zimmerleute u. Tiſchler, ſowie 


eichene Speichen 
und ſämmtliche andere Stellmacher⸗ 
hölzer empfiehlt billigſt 
Carl Kleemann. Thorn. 
Holzplatz: Mocker⸗Chauſſee. 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimann. 


& Hygienischer Sent. Schutz, 


Tauſende 8 
ſchreiben von Aerzten u. 
71 152 (12 Stick) 2 Er. 
11 „3.50 Mk., „ Sch. 
73 21 „10 „ Porto 20 Pig. 
Auch erhältlich in Dro en- u. 
Friſeurgeſchäften. Alle ähnlichen 
Präparate find Nachahmungen. 
@ 8. Schweitzer, Apotheker, 
Berlin O., Holzmarktstrasse 69 70. 
Preisliſten verſchl. grat. u. freo. 
ene 


— — — 


Al. möblirtes Zimmer zu verm. 
Strobandſtraße 16, II. links. 


OswaLn LE 5 


zu beziehen von der 
Fabrik Osw.GehrkeThorn gun Imerstr28 


u.den durch Plakate kennil. ede erlagen. 


Vaterläud. Vieh-Versicherungs- 


Gesellschaft zu Dresden ſucht aller 
orten tüchtige Vertreter. 
Günſtigſte Bedingungen, feſte Prämien 


TE Vertreter 


für Antomaten geſucht 9 
Fabrik Nelbmann, Dresden. 


Lehrfabrik 


zur praktischen 
Werkstatt-Vorbildung 
für zukünftige 
technische Hochschüler 
sowie für Fabrik- u. N 
andere Geschäfts Mi AR 
besitzer -Söhne, die E m 


praktischeSchlosser- rar. TE N 


ran er 
Arnold 41 falt 1 Müneh-Drasten. 


sollen. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Moder: Schwanen⸗Apotheke. 


Brombergeritr. 60: 
Wohnung, 4 Zimmer, Bade⸗ 
ſtube und Zubehör, im Hochparterre; 


Friedrichſtr. 10012: 


1 großer Laden mit Wohnungen; 


Wilhelmſtraße 7: 
Wohnung 6 Zimmer, Badeſtube 
und Zubehör mit Zentralheizung, 
im Hochparterre; 

Albrechtſtraße 4: 
Wohnung, 4 Zimmer, VBadeſtube 
und Zubehör, 3. Etage. 

Näheres durch die Portiers. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter des 
Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 


[Baderſtraße 20, 

I. Etage, 3 Zimmer, 88 
Küche, Entree u. Zubehör 
von ſofort zu vermieten. 


S. Wiener. 


Die vom Königlichen Landratsamt 


Wohnungen 


find per ſofort oder per 1. Juli zu 
vermieten. Heinrich Netz. 


Strobandſtraße 6 


Wohnung 3—4 Zimmer und Zubehör 
an ruhige Miether zu vermieten. 


Eine herrschaftl. Wohnung, 


1. Etage mit reichlichem Zubehör, ift 
per jofort oder ſpäter zu vermieth en. 
Zu erfragen Natharinenſtr. 10, part. 


Der Laden 


im Schützenbhause mit 2 an⸗ 
grenzenden Zimmern iſt zum 1. Juli 
evtl. früher zu vermieten. Näheres 
durch Herrn 

L. Labes. Schloßſtr. 14. 


Zu vermieten: 


